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NORBERT

"TRADIERUNGSKRISE" Al-:S HER AUSF ORDERUN! FÜR RE|_ IGIONS-

D ADAGOGISCHE THEORIE UN!  B DRAXIS

CGüunter tachel Z Geburtstag

LeTr Religionsunterricht Im Prozeß schleichenad!: Frosion

ren (berblick ber den Wandel der "Konzeptlionen des Religionsunterrichts"
Im Verlauf dieses Jahrhunderts SC|  1e' Miıller muıt Tolgendem azı

"\Windstille' estimm die Situation ES gibt Lehrpläane fÜr alle Schularten

UNd Schulstufen - S g1bt Wagenladungen VO!  - Schulbüchern, melst gestalterisch
VOT) hester ualität, ideenreich Ulale vielfältig. —S fallen Im Fach eligion M1C|

mehr Stunden Aus A4S In anderen Fachern uch Die Abmeldezahnlen nNalten SICH

In Grenzen; fast ın Bundeslandern gıbt e21N FEFrsatzfach DIie GEegner des

ıIn der Schule schwelgen. 50 cheint es ıIn Hester Ordnung FS WITrd

eingesehen, daß weder Plane, OCh Rucher och Paragraphen einen gu
garantieren; die Bedeutung des Religionslehrers 1St ernNeut ın den 1C! gekommen
Seine Persönlichkeit, se1N Zeugnis Silale gefTragt Und ennoch ist. 1Ne eUN-

ruhigende Ruhe | JEeT 'Glaube verdunstet' FE xeler) weiterhin ıIn UunNnSeTITEeI Gesell-

SCIaATTE DIie Religionspädagogik aber SUC| Kaum eues Wege, diesem Problem

wirksam egegnen;,”
INJUT selten begegne in religionspädagogischen Beiträgen eine dermaßen

illusionslose Einschätzung der Situation, ın der sich momMmMentan der Religions-
unterricht eilınde Auf der einen e1Le erscheint dieses Schulfach ıIn eineMmM

aße konsolidiert se1n, w1ie VOL Jahren och undenkbDar erschlien; auf der

anderen e1Le ist mittlerweile N1C| ubersehen, daß NIC| MUuTL iImmer weniger
selbst die als "bescheiden" deklarierte Zielsetzungen des Religionsunterrichts
eingelöst werden vermögen, sondern daß aruber hinaus zunehmend Se1INeE

Legitimationsbasis entschwinden TO! DIe Situation des Religionsunterrichts
Ist somit es andere als eindeutig Von einer manıifesten KTISE dieses Faches

Kann jedenfalls N1IC gesprochen werden. Von Dolitischer e1te herTr ST d1eses

Fach weiterhin garantierC; WITO Von inm eın Beltrag fUur das Z usammen-

en In aa und Gesellschaf erwartet, der anderweit1ig N1IC| geleistet WETI -

den kann, amlıch Ine tragfähige Basıs FUr 1NN- UNGd Lebensorlentierung
vermitteln und e1ine geistige Auseinandersetzung aruber ermöglichen.

unterrichts, H2 er Mıiıller (Hg )1Miller Konzeptionen des Religions
Han religionspädagogischer GrundbeSritre. Bd b München 1966; 432-440,
ler 4397

Vgl uletzt Teufel, der reıinel Religionsunterricht zwischen
aa und Kirche, 1n (1987) DD
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Auf Seliten der Fitern ist 1Ne NachfTrage ach dem Religionsunterricht VeE1I-

zeichnen, und sSe] daf3 amı lediglich das eigene Versaumnis religloser
- rziehung der Kinder kompensiert wercden soll  a Und SC}  1e|  ıch ist empiTi-
schen Untersuchungen zurolge dieses Schulfach Im Urteil der Hhetroffenen
Chüuüler UNGd Schülerinnen Desser als Se1IN Ruf“; Jjedoch llegen daruüuber, WI1IEe
gr oß der Ante!il innerhalb der Schulerschaf ISE: der VOl Religionsunterricht
erTreicht WwiTd, Ke1INe xakten Angaben VOTLI. Allerdings mufß auch Testgestellt
werden, dafß die Teilnahme diesem Fach für die wenigsten Betroffenen
mit nachhaltigen Wirkungen verbunden ist Dies sich muıt dem Befund
der MeueTIien/n Jugendforschung, daß explizite Religiosität UuNd Kirchlichkei
fÜür die LebensTührung JungerT ute In der ege keinerlei mehr spielen;
lediglich Hel UNML  elbar Kırche UNd eligion betreffenden Aspekten WITLC.
sich OCN die Konfessionszugehörigkeit Aus ] WITrd In den Einstellungen
und In den Verhaltenstormen der Jungen Cineration 1U manıifest, Was SICH
ereits spit einiger Zeit vollzieht UNG muit dem gesellschaftlichen Moderni-
slerungsprozeß zusammenhanagt: die atsachne namlich, daß eligion UNG
Glaube gesellschaftlich zunehmMeNd marginalisiert und In den Drivaten LL_ ebens-
eTreich abgedrängt werden, Was MmMıt e 1nemM wachsenden Verlust dieser He-
reiche Helevanz und P lausıbilitäat SOwIle inrer nachlassenden 1vat1lons-
Ta für das SOzlale Handeln einhergeht. C Unrecht WITC Vo  - e1nem
Liefreichenden, Ja epochalen Traditionsbruc! des Christentums In der Modernen
Gesellschaft IM Vergleich se1nen früheren Bestäanden Uund amı verbunde-
er irkmöglichkeiten gesprochen. Nur muß esehen werden, dafß Siıch
el diesem Tradiıtionsbruc N1C| e1Ne auf einen Hestimmten Zeitpunkt
T1xlerbare Z astır handelt, sondern daß E1 als langwierTiger Proze(f vonstatten
geht, während dessen gleichzeitig teils mehr, e11s weniger VOlI Traditions-
erlust ereits hetroffene Phänomene nebeneinander estenen Genau das
bedingt S jenen cCharakterisierten schleichenden ETrOsionsprozeß, dem
momMmMentan der Religionsunterricht unterworfen IS Dieses Fach ird ZWal

1C) en ıIn ge gestellt; aber unwelgerlich stellt sich nfolge sSe1iNer

Vgl HS chwelzerlisches Pastoralsozlolo 1S 1tu (Hg.), E Itern reden ber
eligion Uund KITCC CySEA U AAA ZZüurich 1986, 75 ches  z Ins  f267 u.0 vgl auch den Hin-
wels auf eine Umfrage des Allensbacher Instituts Vorn (LFEF  a Schmaälzle Schule
als Weg Z U Menschen, IN: Katholische Claubens-Informa 105 Hg ET ahrungen
miıt Randchristen, reiburg 1985, 109-125, Des.l1l4

Val E e108 Erfahrungen mit Kirehe, ann0ove: 1982; bes 24 PE

Vgl ebd,.; vgl uch N KOW Flia UNG die Gottesfrage Im Religionsunterricht,
ıd (1984) 131-147, Des

Vgl zusammenTassend Copray, Jugendliche IM Test Fın ı iteraturbericht
uber MeueTe Jugendforschungen, 1} IET (1986) 399-404, Des 4027
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inneren AufTzehrung aufgrunı des Verlustes christlichen Traditionsbestanden
In der aufwachsenden Generation mehr UNd mehr selbst In

LDer Ruf ach e1Ner Revision religionspadagogischer Konzeptlonen
Je weniger sSICH die atsacnhne der Tradierungskrise des Christentums ın der

gegenwartigen Gesellschaftf eugnen 1aßt, EeSsStLO zanlreicher werden die

Stimmen, die ZWal die Ursachen aTUur M1C| den bisherigen religionspäad-
agogischen Vermittlungsversuchen zuschreiben, jedoch diese als durchaus
mitverantwortlich ansehen, dafß dieser KTISE NIC nachhaltig begegne
wOoTrden ist Uund WITOd. [ DerT Religionspädagogik UNG -d1da|l WITC vorgeworfen,
S1Ee nhatten In den etzten Jahren SIcCh AaUSSC  leßli: das "Wie" 1sO
die dida|  iIscChe Uund VOL em methodische e1LEe des laubensLernens 8
uUummert Uund das '"Was" ISO die materlalen Lerngegenstände, die auDens-
nhalte vemachlässlgt.7 S0 sSe] vielTaC| eiNer Nne enre
gekommen. Die wacChsende Entfremdung zwischen Gesellschaft UNd L1ISLEN-
LUM S] vermqintlicher Pl]ausibilität willen UTC!| lalz Funktionalisierung
VOT) Glaubensinhalten Oder 1U Va formulierter Traditionsbestände aur
individuelle Bedürfnisse UNGd gesellschaftliche Interessen ala uberbrucken
versucht worden, UNGd ZWAaTr auf KOosten der nach dem Glaubensgrund,
die thematisieren als inopportun S] WI1Ie ın der Drogrammati-
schen E inführung e1NeTr ab 1986 "IeU erscheinenden religionspäadagogischen
Zeitschr: el die ım Untertitel entsprechend e1nen Beltrag Z vernach-

lassigten "theologischen Urteilsbildung" eisten moOcChte nn der Religlons-
Dadagogik e1Ne AufTtTassung VOI Christentum entstanden, die sich In einer
Ausrichtung auf Handlungsmotivierung UunNd -orientierung erschöpfen"
T O! ach Sauter S1INd fUur diese Entwicklung 1INe el VOT)] Theoremen,
die In der Religionspadagogik axlomatischen Status hätten, amhaft

machen. ZUum einen S] die eligion VOT) gelebter Tradition auf Traditions-
estande und amı ZUl Gegenstand reflexiver Distanzlierung reduziert
worden; S1IP werde e1inem Trei konvertiblen Traditionsqu: relativiert
amı gehe Zul anderen einher "die UC| nach e1nemM möglichst allgemeinen
Nenner TUr Sachverhalte, die als 'relig10s' identifiziert und,102  inneren Aufzehrung aufgrund des Verlustes an christlichen Traditionsbeständen  in der aufwachsenden Generation mehr und mehr selbst in Frage.  2. Der Ruf nach einer Revision religionspädagogischer Konzeptionen  Je weniger sich die Tatsache der Tradierungskrise des Christentums in der  gegenwärtigen Gesellschaft leugnen läßt, desto zahlreicher werden die  Stimmen, die zwar die Ursachen dafür nicht den bisherigen religionspäd-  agogischen Vermittlungsversuchen zuschreiben, jedoch diese als durchaus  mitverantwortlich ansehen, daß dieser Krise nicht nachhaltig genug begegnet  worden ist und wird. Der Religionspädagogik und -didaktik wird vorgeworfen,  sie hätten in den letzten Jahren sich zu ausschließlich um das "Wie", also um  die didaktische und vor allem methodische Seite des GlaubensLernens ge-  kümmert und das "Was", also die materialen Lerngegenstände, die Glaubens-  inhalte vernachlässlgt.7 So sei es vielfach zu einer Didaktik ohne Lehre  gekommen. Die wachsende Entfremdung zwischen Gesellschaft und Christen-  tum sei um vermqintlicher Plausibilität willen durch eine Funktionalisierung  von Glaubensinhalten oder nur vage formulierter Traditionsbestände auf  individuelle Bedürfnisse und gesellschaftliche Interessen hin zu überbrücken  versucht worden, und zwar auf Kosten der Frage nach dem Glaubensgrund,  die zu thematisieren als inopportun gelte. So sei - wie es in der programmati-  schen Einführung zu einer ab 1986 neu erscheinenden religionspädagobgischen  Zeitschrift heißt, die im Untertitel entsprechend einen Beitrag zur vernach-  lässigten "theologischen Urteilsbildung" leisten möchte - "in der Religions-  pädagogik eine Auffassung vom Christentum entstanden, die sich in einer  Ausrichtung auf Handlungsmotivierung und -orientierung zu erschöpfen"  8  drohe. Nach G. Sauter sind für diese Entwicklung eine Reihe von Theoremen,  die in der Religionspädagogik axiomatischen Status gewonnen hätten, namhaft  Zzu machen.  Zum einen sei die Religion von gelebter Tradition auf Traditions-  bestände und damit zum Gegenstand reflexiver Distanzierung reduziert  worden; sie werde so zu einem frei konvertiblen Traditionsgut relativiert.  Damit gehe zum anderen einher "die Suche nach einem möglichst allgemeinen  Nenner für Sachverhalte, die als 'religiös' identifiziert und, ... mit Hilfe  eines Generalnenners, mit anderen Sachverhalten in Beziehung gesetzt werden  7 Die auf katholischer Seite insbesondere durch J. Kard. Ratzinger und W. Kasper  in Gang gesetzte Diskussion kommentiert R. Schlüter, Die Religionspädagogik  heute im Urteil von Kardinal Ratzinger und Walter Kasper - Anmerkungen zu Be-  gründung und Interesse ihrer Bewertungen, in: RpB 18/1986, 152-172, - Im folgen-  den werden Beiträge vornehmlich aus dem evangelischen Raum herangezogen.  8 G. Besier u.a., Glaube und Lernen.. Einführung der Herausgeber, in: Glaube  und Lernen 1 (1986) 2 - 11, hier 6.  9 Vgl. G. Sauter, Zur theologischen Revision religionspädagogischer Theorien, in:  EVTh 46  1986) 127-148,muıt
e1Nes Generalnenners, mıt anderen Sachverhalten ıIn Beziehung esetzt werden

DIie auf katholischer e1te insbesondere UTC| Kard Ratzinger UNd Kasper
In Gang gesetzte Miskussion kommentiert CNliuter Die Religionspadagogik
eute Im \UJrteil VO!  ”J aradına Ratzinger Und Walter Kasper Anmerkungen
grunNdUNGg und Interesse inNrer Bewertungen, IN RpB 18/1986, 152-172, Tolgen-
den wercden eiträge vornehmlich Aus dem evangelischen Raum nerangezogen.

Besier S Glaube UNG L_ernen. Einführung der Herausgeber, 1n Glaube
UunNd | ernen (1986) EL, nler

Vgl Sauter ZuUr theologischen Revision religionspadagogischer Theorien, in?
FVTh 1986 127=148
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en \ Jnd SC  1e|  iIch werde der CGlaube miıt allgemein autfTwelsbaren
Verhaltensweilsen und Handlungsanweisungen, die erlernt, ausgebl  Er und

umgebildet werden können, vertauscht; werde also aur F thik reduzlert.
die Religionspadagogik N1C| solche Redu:  10Nen weliterbetreiben und

amı INre - Inbindung In die Kırche Uund die Theologle SC|  1e  1Ich aufgeben,
muüUsSse S1Pe sSich auf den doxologischen Grundimpuls, die lebenspraktische
Verwurzelung Uund den kontfessorischen CNarakter des christlichen auDens
zurückbesinnen. 0orum geht, bezeichnen die Heraus  F VO aube
UnNd L ernen als ernen qUusS dem Glauben UNd auf den Glauben hın" SS
stamımt aus der "Einstimmung ın das, Wäas LT elt UNGd Menschheit
tuturs. UNGd zıie auf Ubereinstimmung, auf KONSENS, ın dem die (AeMeinNn-
schaft dQes aubens inren zeichenhaften USQGTUC| finde e] andelt

Sich NIC bloß einen VOorgang der Aneignung, SONCdeEern e1nen kritischen
Prozeß, ıIn dem die ahrhneı des auDbDens WITC und dessen
Krn In Lheologischer Urteilsbi  UNg esteht
Der Religionsunterricht hat sich nach Sauter A S Einführung UNd Wegbeglel-
LUNG des Glaubensgesprächs TUr INe hbestimmte Situation und Entwicklungs-
phase" verstehen. "Religionspäadagogik Konnte darauf vorbereiten, (G6=

sprachsmöglichkeiten erkunden, dafß sich auf Gesprache WITC  1C
einlaßt, SCa Gesprachssituationen kunstlich EeN: daß | ebenszu-

sammenhange ernNst werden, In denen sich UNsSeIe Gesprachspartner
Dewegen, aber daß e NC undeutlich hleibt der gar undeutlich WÄITd,
In welchem Zusammenhang [118a7) selber ST Manche Widerstände IM He-

ligionsunterricht entstehen dadurch, daß das, Was gesagt werden muß, MAIC|

riCht1g der vielleicht uberhaupt N1C| gesagt WITC Uund andererseits annn
uch Wesentliches Von jemandem verstanden werden, der ar} MIC| e1N-
verstanden ist nL2
DE das ler vorgestellte Problem e1NeT theologischen Revision religlonspä-
dagogischer Theorien Dei er überzogenen Polemik, ungeachtet InNres
ZU Dauschalen er der rellgilonspadagogischen Reformbemüuühungen
der etzten Te bedenkenswerte Aspekte erhalt, WT1 die
theologisch aNgEMMESSENE ZU0T ANUNG VOT) Glauben UNG | ernen erinnert der

EFDd 150
DE Besier (s Anı  3 8);
12 Ebd.
13 - bd
14 Sauter (s Anm 9), 148

S - bd
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daran, dafß muı1t der ach der Mitteilbarkeit des auDens unweigerlich
die acn der Kırche geste SL, so1] NIC| Hestritten werden. (D S

aber dem komplexen Beziehungsfeld "Schule Theologie Kirche", ın dem
ach Meinung auters 1e strittigsten — ragen TUr die achste Zukunft e*
stellt sincl"l  6  y echnung Tagt, 16 bezweifeln FS zie vornehmlich auf
die Bıldung Uund Verstandigung der schon Gläubigen Voraussetzungen also,
die Im SCAUullschen Religilonsunterricht N1IC| mehr antreffbar sind Uund
selbst IM Kirchlich-gemeindlichen en eher den "Glucksfäallen" zählen
Reicht annn aber, muıt dem Verwels auf eSsSs D konstatieren, daß
Olcher Glaube "nicht jedermanns Sache'" se1?17

InNne kritisch-ablehnende Haltung gegenüber Olchen uTen nach einer theo-
logischen Revision rellgionspadagogischer onzepte mnımmMtT Rickers ein  18
Bewußt stellt sich einem nach seinem Dafürhalten ıIn der religionspä-.
dagogischen LLandschaft der etzten 10 Te beobachtenden TE ent-
JEJEN, SICH Z Dereitwillig auf die allgemeine gesellschaftliche en
einzulassen UNG hemals viel diskutierte eformkonzepte eintTachhin VeEI-

gEeESSEN., ZIH moMmMentanen Situation otiert 6L: "Wie uch iImmer der Schwer-
DUunN! religionspädagogischer Arbeit Nat sich eute verlagert VOorn der glaubens-
kritisch-bestimmten Legitimationsfrage religlöser Erzliehung (besonders In
der sakularen Schule) AuUT das Problem, w1ie auf dem Wege VOT) KONVeTrgenZ,
KOorrelation der auch UTC| >Symbolerschließung AUS$s gegenwaärtiger I_ ebens-
erfahrung ZULT hilfreichen und _ ebenssinn Dbestimmenden Erfahrung des Tatl-
ens und sSe1NeTr existentiellen Ane1gnung KOomMMeEeN kann, wI1ie moderat UNG

16 Sauter, ZUu diesem Heft, IM EVTN (1986) 43 f Jer 1{1}
17 Vgl Besier C (s Anm 8), 9f EN ert emerkt diesen Beiträgen:"Hier Wird offensichtlich Aaus der Tradition der 'Dialektischen Theologie' Neraus
argumentiert; wesen  1C| Züge deren rellgionspädagogischer Rezeption In der
'E vangelischen Unterweisung' sSind, CcCheint C: uch Im KONZEPL VOT) IClaube
UNGd ernen!' lebendig: Aufgabe der Theologie 1st die 'Entfaltung e1Nes der elt
gegenüberstehenden erygmas' religiöse Unterweisung wird eNher Im LAl
sammenhang ST gemeindlich-kirchlicher Verkündigung als muit säkularer Schule
gesehen, Im Vordergrun: Ste M1IC| die Kritische Reflexion VOor Glaubensin-
halten, sondern die Inübung ıIn den Glauben als eine In Kirche lebendige Prax1is

der Glaube wird als Gottes IM Menschen!' Sauter), [ 1ULI mit großenEinschränkungen als ehr- Uund lernbare —Maltung verstanden. Fın Versuch wWwI1eJener der Korrelationsdidaktik, den Cilauben als ursprünglich AUS ErfahrungenNerausgewachsene: Haltung e1iNnes GOott-Vertrauens 'rekonstruieren!', der
Bemühungen, das stuTenweise Werden und Wachsen Von Glaubensvorstellungenerforschen UNGd fördern, die vielfältigen biographisc und gesellschaftlichDbedingten Verstehenshindernisse des auDens auf zuarbeiten USW., mMmussen jeden-als der aC| des auDens vorbeizielende leerTe Betriebsamkeit erscheinen,
WT1 [Man der Ansicht 156 daß Glauben104  daran, daß mit der Frage nach der Mitteilbarkeit des Glaubens unweigerlich  die Frage nach der Kirche gestellt ist, soll nicht bestritten werden. Ob es  aber dem komplexen Beziehungsfeld "Schule - Theologie - Kirche", in dem  nach Meinung Sauters "die strittigsten Fragen für die nächste Zukunft ge-  stellt sind"lé‚ Rechnung trägt, ist.zu bezweifeln. Es zielt vornehmlich auf  die Bildung und Verständigung der schon Gläubigen - Voraussetzungen also,  die im schulischen Religionsunterricht so nicht mehr antreffbar sind und  selbst im kirchlich-gemeindlichen Leben eher zu den "Glücksfällen" zählen.  Reicht es dann aber, mit dem Verweis auf 2 Thess 3,2 zu konstatieren, daß  solcher Glaube "nicht jedermanns Sache" sei?  X77  Eine kritisch-ablehnende Haltung gegenüber solchen Rufen nach einer theo-  logischen Revision religionspädagogischer Konzepte nimmt F. Rickers ein.18  Bewußt stellt er sich einem nach seinem Dafürhalten in der religionspä-:  dagogischen Landschaft der letzten 10 Jahre& zu beobachtenden Trend ent-  gegen, sich allzu bereitwillig auf die allgemeine gesellschaftliche Wende  einzulassen und ehemals viel diskutierte Reformkonzepte einfachhin zu ver-  gessen. Zur momentanen Situation notiert er: "Wie auch immer - der Schwer-  punkt religionspädagogischer Arbeit hat sich heute verlagert von der glaubens-  kritisch-bestimmten Legitimationsfrage religiöser Erziehung (besonders in  der säkularen Schule) auf das Problem, wie es auf dem Wege von Konvergenz,  Korrelation oder auch durch Symbolerschließung aus gegenwärtiger Lebens-  erfahrung zur hilfreichen und Lebenssinn bestimmenden Erfahrung des Glau-  bens und seiner existentiellen Aneignung kommen kann, wie moderat und  16 G. Sauter, Zu diesem Heft, in: EVTh 46 (1986) 111 T Hier 111  17 Vgl. Besier u.a. (s. Anm. 8), 9f - R. Engl  ert_ bemerkt zu diesen.Beiträgen:  "Hier wird offensichtlich aus der Tradition  der 'Dialektischen Theologie' heraus  argumentiert; wesentliche Züge deren religionspädagogischer Rezeption in der  'Evangelischen Unterweisung' sind, so scheint es, auch im Konzept von 'Glaube  und Lernen' lebendig: Aufgabe der Theologie ist die 'Entfaltung eines der Welt  gegenüberstehenden Kerygmas! ..., religiöse Unterweisung wird eher im Zu-  sammenhang mit gemeindlich-kirchlicher Verkündigung als mit säkularer Schule  gesehen, im Vordergrund steht nicht die kritische Reflexion von Glaubensin-  halten, sondern die Einübung in den Glauben als eine in Kirche lebendige Praxis  ... der Glaube wird als 'Werk Gottes im Menschen' (G. Sauter), nur mit großen  Einschränkungen als lehr- und lernbare Haltung verstanden. Ein Versuch wie  jener der Korrelationsdidaktik, den Glauben als ursprünglich aus Erfahrungen  herausgewachsene: Haltung eines Gott-Vertrauens zu 'rekonstruieren', oder  Bemühungen, das stufenweise Werden und Wachsen von Glaubensvorstellungen  zu erforschen und zu fördern, die vielfältigen biographisch und gesellschaftlich  bedingten Verstehenshindernisse des Glaubens aufzuarbeiten UusW., Müssen jeden-  falls als an der Sache des Glaubens vorbeizielende leere Betriebsamkeit erscheinen,  wenn man der Ansicht ist, daß Glauben ... 'aus dem Nichts (vgl. Röm 4,17f), allein  aüf Gottes Wort hin' beginne..."  (R. Englert, Vor einer neuen Phase material-  kerygmatischer Erneuerung?, in::KatBI 11I (1986) 887f, hier 888).  :KateT T1 4  18 Vgl. F. Rickers, Reli  gionspädagögik zwischen 1975 und 1985, in: ThPr 21  (1986) 343-368./ aLIS dem Nichts (vgl Rom MF, alleinauf CGottes ort hın" beginne..." Fn ert Vor einer ase materlal-kerygmatischer Erneuerung?, in:‘Ka K3 887f, ler 888)
18 Vgl Rickers, Religlonspädagögik zwischen 1975 UNGd 19785, IN THhPr 71(1986) 243-368
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zurückhaltend diese Zr Wwartung iImmer ausgesprochen Se1N mag " |)azu
y daß anders akzentulerte d1ıda:|  1sche epte wl1ie Liwa Unterricht
ber eligion, gesellschaftskritische onzepte, therapeutische Ansatze iImmer
weniger etragt selen. Selbst der Droblemorientierte Ansatz werde welthin
UTr OCN akzeptiert, WEeTINM ST DEeSsSeTEe Grundbedingungen für die auDens-
V  T}  1  UnNg Dereitzustellen vermöge.
Von E manzipation als religionspädagogischer Leitidee:spreche nlemand mehr;
das Interesse nabe sich eUut11iC| auf Glaube, Theologie UNd Kirche verlagert.
amı einhergehe, daß (1an auf die Aufklärung der gesellschaftlichen Pa
1lchkel verzichte UNG den 1C auf die individuell Destimmten LernNprozesse
richte; SCa einer kritischen Sozialisationstheorie natten nunmMmehr LETIN-,
ENtwiCklungs- und Religionspsychologie Hochkonjunktur innerhalb der —

llgionspädagogischen Theoriediskussion. Insgesamt nat TUr Rickers den
Anschein, daß sich die Religionspädagogik mehr UNd mehr In e1N kirchliches

zuruckziehe. amı handle S1e SICH jedoch einen Tolgenreichen Qes
sellschaftlichen Wirklichkeitsverlust ein; sS1ie entfremde SICH der Lebenswirk-
1C  el der Jugendlichen, UNG VOorn/ er se1 MIC| verwundgerlich, daß:sie
diese mit ihren Cheologischen Interpretationen iImmer weniger erreichen
vermööge. ber selbst VOT diesem "außerst DeunTuhigenden .brutum Tactum
des (schuldlos!) glaubensentfremdeten Menschen'"  21 VEerSC  1e die M-
wartige Religionspädagogik inNre ugen. "Dewegt wird s1ie erzeit Im WEeSsSeNL-
llichen VOorT der - rage, wI1e 'Lern-Wege rellglöser EzTziehung!' geTunden werden
können, DZW. WI1ie der Zusammenhang VOT) 'Glaube und Identitat' Dbehauptet
werden ann. 50 kKunstvall UNG sachkundig diese TDelten IM einzelnen aus-
eführt sind, wenig Cheint doch In iIhnen das WIT|  1C| gnadenlose F aktum
kalkuliert sein, daß en guten emUühungen ZUI TOLZ den Kirchen
UNGd Ihrer religilösen Erziehung immer wenilger gelungen ist, den Christlichen
Glauben glaubhaft vermitteln, UunNd ehrlicherweise kannn [an TÜr die A
un nichts Günstigeres VOTauUusSsagden. Daß Religionspädagogen VOTL dieser
Narten E Tkenntnis die ugen ULE mehr der weniger verschließen, 1st
1Ur verständlic| Denn nahme 117an S1e ernst, mU man sich wohl Qganz
anders Uund grundsätzlicher mit dem Problem herumschlagen, ob eute
überhaupt OCcCh möÖöglich ist, offenbarungstheologisch definierten Glauben
verstehbar Machen, wlie gegenwartsbezogen UNG lebensbezogen das uch
iImmer geschehen ”

19 Ebd 266
20 Val ebı  Q 550
21 - Dd 365
22 Ebd 3657
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Soweit erkenntlich geht Rickers adoyer ahın, die Miskussion ıne

emanzipatorisch ntendierte Religionspädagogik wieder auf zunehmen.

inrem oretischen UnNnd oraktischen Engagement AT die Befreiung des

Menschen KonnNne inr ıne tragfählge Vermittlung biblischer Traditionen m1t

der neuzeitlichen Welterfahrun gelinge se1lbst WEeTIN sS1e sIcCh damı VOCder-

ründig QUET dem vorherrschenden ewußtsein In Gesellschaft UNd Kirche
Dstelle

50 sehr QauUuCN die heiden 1eT vorgestellten divergierenden Positionen gewisseT-
maßen die beiden Räander des gegenwärtigen Diskussionsspektrums innerhalb

der Religionspädagogik repräsentieren, verbindet s1ie doch ın formaler

1NS1IC ine MIC unproblematische Gemeinsamkeit: S1ie operileren mIT

Alternativen, die zumindest fragwürdig sind, Lwa WETIN auf der ainen e1te

ine inhaltsleere einer theologischen Urteilsbildung gegenüberge-
stellt Oder auf der anderen e1te die Konzeption e1Ner unkritischen Finwel-

SUMY ıIn das kirchliche VOor) e1Nner emanzipatorisch ogrientierten Rell-

gionspädagogik abgehoben wird. 11 dem einen e1nNe theologische ntegra-
t10N der Religionspädagogik 2A15 unverzichtbar, er  16 der andere darın

eine Tendenz bloßer IrmMatlo! und Anpassung; hnlich lauten die Qe-

genseitigen Unterstellunge: UNGd Vorwürftfe umgekehrt. 1C| selten stehen

die negativen Abgrenzungen dermaßen Im Vordergrundg, daß der nositive
ETItLTad der eigenen Position und inr VOTZUG gegenüberT der anderen aum CE1-

kenntlich WÄITd.

rag Mal danach, STLO| (TNIal) leicht aufT e1ne e1| VO!  3 Ungereimtheilten
und Unstimmigkeiten: WICO beispielswelse emphatisch die Notwendigkeit
einer theologische Urteilsbildung beschworen; aber WEeI iInNre ubjekte sind

und ın welchen Situation: sS1e SICH vollzieht, hleibt ungeklaärt. Ahnlich ZeUug!
der Appell, sich der ' ebenswirklichkeit der Jugendlichen auszusetzen,
wWI1e Ss1ie WIC  Üa ist'"  24 nicht gerade VOT) einem hermeneutisch geschulten
Bewußtsein. Angesichts olcher welterer Nachprüfungen Im Detail annn [al

SICH des Findrucks NIC erwehren, dafß Z Profilierun: der eigenen Position

nicht selten auch Schein-Alternativen herhalten mussen. MIt dieser Fest-

stellung so1l allerdings M1C| behauptet werden, die LOSUNG lege ın e1INET

bloßen Vermi  ul der divergierend erscheinenden Positionen. unter-
25

schiedlich sind inhre theologischen, pädagogischen UNG nolitischen pt10|

23 Vgl eb  Q 345 (T

7U FDa 259
Während Rickers VOo se1nen Vorbehalt gegenüber dem "Trend Zuir Wende'',

dem die Religionspädagogik ZUu bereitwillig erlegen sel, keinen en|] macht,
bringt Sauter se1INe gegenläufrigen oten insbesondere ın den einleitenden He-
mer kungen SEe1INEeS Belitrages (s Anı  3 9) 2775 eutlic! 7Ul USCTUC!
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Der RufT ach e1NerTr Revision des Bildungsbegriffs
Auch WT1 Rickers Vorwurt, die Religionspädagogik se1 dem der
vielzitierten gesellschaftlichen "Wende" erlegen, Dauscha ausfallt, aC|

auf e1nen Vorgang aufmerksam, dem innerhalb der Diskussion dieses
Faches Disher WEeNI1g Beachtung geschenkt worden ISC; armlich dafß el
den religionspadagogischen Standortbest immungen NIC UT der Jeweilige
kirchliche UunNd theologische, SONdern auch der esamte soZz100konomische,
kKulturelle Uund insbesondere der Jeweilige Dildungspolitische Kontext iNe

spielt.
DIie 258(28=- wechselvolle Debatte ber die Konzeptionen des Religionsunter-
richts Hildet aTtTUur e1N instruktives Beispiel.25 Wie sehr unterschledliche
religionspädagogische Konzeptionen mit (bildungs-)politischen Zielvorstellun:
gen zusammenhängen, annn besonders exemplarisch der den emanzipa-
torischen Bildungsbegriff geführten KONLCFOVETSE StUOcdIeEr werden.
Mittlerweile nat SICH die padagogische UNd bildungspolitische Landschaft
erheblich verändert. Wer u A, ETrzilehung" aufruft, begibt sich In
KEe1INEe ußenseiterposition mehr. Radikaler OCN wird inzwischen die esSEe
vertreten, das Mrogramm der wissenschaftlichen Aufklärung Dadagogischer
HTOZEeSSE Se1 endgüultig gescheiter UNd ge. darum, ach Alternativen
ZULl modernen Erzlehungswissenschaf‘ Ulals ZWaT sowohl iInrer theoretischen
Grundannahmen als uch inhrer Dra|  ischen KONseQqQuenzZeEnN Ausschau nNal-
ten Verwiesen sSe1 [IUT auf LeNzens m rogramm e1Ner "Mythologie der
indheit" In dem Mythen der Erziehung DZW. Mythen der InaNel als
"alternative alltägliche rm erzlieherischen issens" empfohlen werden,
"Orientierungen also, mit denen die Aufklärungspadagogik geIN aufgeraumt
a  S WT1 S1Ie N1IC sSelIDst mythischen JEWESEN wäre"
Dieser Ansatz einer "Dostmodernen Pädagogik" wird deswegen leTr aNye-
ul  F weil sich ach |_ enzens Meinung als Grundlage uch fur religions-
päadagogische Praxiıs anbiıetle und ihre Verengungen und Einseitigkeiten, die
sich nTolge Ihres Rückgriffs auf die erfahrungswissenschaftlich akzentulerte
Erziehungswissenschaft eingeste aben, vermelden Oder uberwinden

26 Vgl Miıller IS Anm 13 Des
Vgl MuLt ZUL Erziehung, >Stuttigart 1979
Vgl die Diskussion eine "Dostmoderne P ädagogik" muıt Beiträgen VOT)

Mollenhauer, Qelkers, LeNZeN; nner/K- Goöosteme In® SC
(1987) eft 1 DENNSL/M  MUSLEITICYEL

29 LeNnZeEN, ReligionsDadagogik der Mythologie der Erziehung?, 1n FVTN
(1986) 159-170, ler 165
S0 FE Dd Vgl d Mythologie der indheit, Reinbek 1985
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Handle sSIch doch gerade bei religlöser Erziehung einen mythischen
31

Prozeß,; e mut den wissenschaftlichen Kategorien Yal N1IC erfaßt werden"

könne, sondern der sich Im alltäglichen rıtuellen UNd symbolischen usammen-

nang; der den Umgang zwischen Kindern Uund Frwachsenen kennzeichne Uund

in dem uch hergebrachte Mythen ihre Wiederholung Tanden, vollziehe

Zu lragen ist Y ob innerhalb der Religionspädagogik muıt ihrer gegenwaärtigen
Hochkonjunktur der Symbo  idaktik, des Narrativen SOWI1E des Mythos M1C|

gewlsse inıtaten diesem —m rogramm Vver zeichnen sind
MIt dieser Anfrage 1st MN1IC beabsichtigt, entsprechende religionspäadagogische
Bemühungen Uund Ansätze In Bausch UNG verdammen. Sie wi1ll aller-

1Ings auf die Dringlichkeit hinwelsen, sich T1IEISC| inres Stellenwerts iNNeT-
nalb der aktuellen bildungstheoretischen Uund DOlitischen ı andschaft VEI-

gewlssern. WO eligion als Verbündete esucht wiTrd, das — rogramm
wissenschaftlicher Aufklarung ganzlic verabschieden und egliche KTILIK

desavouleren, S1e Zzuli wird, eın T ragloses F1n-

verständnis mit dem Restehenden ZU erzielen, ist spatestens Finhalt eboten;
enn ler SLE| Tale eligenes Selbstverständnis zumindest das Verständnis des
christlichen auDens zutLletfs ıIn Frage,; ]Ja aufT dem Spiel. -
Die Diskussion ber eine "nostmoderne Padagogik" ist eın Reflex JenerT "neuen

Unübersichtlichkeit"', VOT1 der Habermas mit 1C| auf die gesellschatt-
IC Lage, ın der WIT UMS efinden, sprir:ht.3 A Verbreitet 1St der 1ffuse

indruck, Im UÜbergang Vo der bisherigen Epoche der Moderne In einen
OCn NIC| geNaUEeT fest zumachenden Zustand stehen Man ahnt

UL, daß das MenSC|  1C| Zusammenleben Uunter dem Vorzeichen e1iNer immer
mehr Bereiche erfassenden technischen Intelligenz, die das normale mensch-
1C| F} assungsvermögen WEeITt übersteilgt, erheblich anders aussehen WITd.
Die Steuerungsmechanliısmen der gesellschaftlichen Teilsysteme Uund Aa
F unktionleren des Canzen werden iImmer undurchschaubarer UNd VOoO mensch-
lıchen Eingriffen unabhängiger. Woraufhin und WI1e S11 ın e1Ner olchen

31 LEeNZEN, Religionspädagogik (s Anı  3 29 16/

In diese ichtung zıie die KTIitIk Von Zilleßen, Symbo  idaktik Herausforde-
LUMNG und Gefährdung gegenwärtiger Religionspädagogik, 1n (1984) 626-6472

1C|  ige Differenzierungen finden sSich bel Zirker, Neue UuC| beim Mythos?,
in: Paul/Ä 0OC| (a Glauben ermöglichen, Mainz 1987 1E
5° ach - ertigstellung des Manuskri1pts 1e!| ich auf den fUur die Tolgenden ber-
legungen wichtigen Beitrag VOT) CAYTOZIN [ Der Streit die MoDderne UnNGd derAr urgflgzgerllOrt der Pra|  1SCcCANen Theologlie, In Hr Ba

Vgl Habermas, Die eUe Unübersichtlichkeit, Frankfurt/M 1985
Val Z u F olgenden Kaufmann, Kirche TUr die Gesellschaft VOor MMOIgEN, in:

Erharter/R Schwarzenberger (Hg.), Kirche ıIn gemeinsamer erantwortung,
Wien 1987
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S1ituation allgemeiner Ratlosigkeit angesichts des unhemmlich gewordenen
FOortschritts Er ZOgenN Uund gebilde werden? Sind Disherige L_eitvorstellungen
WI1e Mündigkeit, Aufklärung Y N1IC| uberholt? FA also, der Grundüber-
ZEUQUNG der neuzeitlichen Pädagogik, der Mensch KkönNnNe SIcCh als SCHaTTendes
und verantwortliches Subjekt Sowon| SeiINer individuellen Lebensgeschichte
als auch der gesellschaftlichen Lebensverhältnisse Dewußt werden, den AD-
schlied en Uund SCa dessen auf das ere der ernunft" setzen,
etwa "auf welbliche der androgyne Ursprüunge, auf die Allgegenwart des
Emotionellen, auf die analoge, 11UL auf das eLz Dezogene KOomponente
VO!  n KOomMUNIKatlion, SC  1e  iıch aufT das Archaische'! aufr den Mythos?

Kurzschlüssig iSt, FÜr die gegenwärtige KTrisenerfahrung die MOderne
Erzlehungswissenschaft verantwortlich machen, illusionär ISE die FT
wWwartung, es mit eiNer Neuorientierung der Padagogik andern Kkonnen.
[Dafß VvVon den krisenhaften Tendenzen der Gegenwart der PTrozeß der Erziehung
In besonderer Weise, Ja ın seinem Kern Detroffen ist, IC amı KEINES-
WEQ> abgestritten Wie der nachwachsenden Generation en auf Zukunft
Mın ermoöglicht werden Soll, die Zukunft der Gesellschaft überhaupt ın
ge diese ematik annn und SO} NIC verdrängt Wwerden. LDann
darf [11ar Der auch N1IC| darauf verzichten, die Ursachen füur diese kTisen-

Zuspitzung des Generationsverhältnisses aufTzuspuren und analysieren.
Erziehung UNGd 3ildung SINd Ja KEeINE autarken Bereiche, sSoNdern stehen 1n
Wechselbeziehung den Ubrigen gesellschaftlichen Teilsystemen, unter
denen Politik und Okonomie 1SC e1inNe Vorrangige Bedeutung eiNNeEehmen
Uund VO|  x er uchn die Sozlalisationsbedingungen Star! Deemnflussen.

e annn ler Keine umTtTassende Analyse des Modernisierungsprozesses und
sSeiNner Auswirkungen auf den sozlalilsatorisch-pädagogischen Bereich Qe=
NOormMmmMeENnN werden.  6 MIt i auTt T endenzen innerhalb des öOkonomischen
Systems, der internationalen Polltik der des kulturellen Systems erscheint
die F eststellung UKEerts Dlausibel, daß WIT In Ine geschichtlich wirk-
ich neuartige Situation geraten sınd, die WI1Ie Olg charakterisiert "Die
'selbstlaufig' SICH Deschleunigenden UNd intensivierenden Veränderungspro-
9 die Vorn Ihrer TUktIUr nNer auf Degrenzte Ausbreitung eleg sind,
stoßen 11077 offensichtlich Grenzen, daß unerwüunschte F olgewirkungen
zunehmend MIC| mehr ach 'außen!' der ach 'vorn' abgeleitet der hne

S Mollenhauer, Korrekturen Bildungsbegriff”?, In? (1987)
1-20U, Jler
36 Vgl K aufmann s Anm 34), ders., Spannungsfeld der Verweltli-
Chung, in: 41 (1987) 84-90, Des. fr Peukert , ber die Zukunft
VvVon Bildung, In F H-extra (1984) 129-137; ders., Tradition Uund Transforma-
tlon, ıIn DB 19/1987,; 16-54
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R1s1iko 'innen!, Iso sozlal der Dsychisch, verarbeitet wercen können. Die

Folgewirkungen schlagen vielmenrT VOoT) den erreichten Grenzen, ın der Ruck-

schlagsbewegung gegenselt1g SICH verstärkend, auf die Handelnden Zurück,
dafß S1e Störungen UunNd Ungleichgewichte Uund SC  1e  1C Handlungs-
und Funktionszusammenhänge zerstoren. Die geschichtliche Entwicklung
Ccheiıint einen TeNZ- UuNd Wendepunkt erreicht LDer Gesamtzusammen-

hang TO| selbstdestruktiv werden."

Anders als die Vertreter e1Ner "nostmodernen Padagogı1ık'', die angesichts
dieser Situation empfrehnlen, sich ın die Reservate archalschen EeWuUul  Se1ns

Uund mythischer Ursprünglichkel zurückzuzlehen, pläadier Peukert TUr

e1ne Konsequente Fortführung des ProgrammsS e1Nner systematischen ST

ziehungstheorie ıIn ewuldter Anknüpfung die insbesondere se1t der AUT=

klaärung In ang gekommene Diskussion den Bildungsbeariff. Nach se1inem

DMDafurhalten stellt die neuartige Situation eine Herausforderung UNGd Chance

dar, e1n Prinzip VOT) Bildung auszumachen, das die Bedingungen der enese

VOT) Subjekten ın TelINel anglbt, und ZWaT N1IC blioß angesichts individueller

Gefährdungen, sondern der katastrophalen Bedrohung der Menschheit InSge-
Sarnt. Der euartigkeit der gegenwärtigen Situation wIrd also UL e1Nn Ver-

staändnıis VO!  z Bildung erecCht, "das den Frwerb VOI  7 Identität UNd situatlons-

Dezogener Handlungsfähigkel den Willen ZUul Aufbau e1NeTr kommunika-

tiven ı ebenswelt gebun sieht".  S
In diesem Zusammenhang verdient der Hinwels eukerts Beachtung, daß

e1n konsequentes Bemühen kommUunNIkative Realisierung möÖöglicher Trel-

heit, W1e 21 dem genannten Bildungsprinzip n_antsprechendes pädagogisches
Handeln auszeichnen würde, hNöchst verletzlich ist, insofern y mehr

setzen muß als das, worüber real verfügt"” .  25 1C| 106 auf die eigene
F xistenz edacht sein, SsOoNdern den anderen als freiles Subjekt aNnzuel-

kennen, Der ihn M1IC| manipulativ verfügen, sondern Im Gegentell ihn

ıIn der Wahrnehmung Se1INeEeT re1Nnel tördern, ist riskant, insoTern NIC

VOTWEOgENOTMMMEN werden Kann, WIe sich ML gegenüber erhält (irenz-

erTahrungen können sich einstellen UNGd en sich IM Verlaurt der bisherigen
Menschheitsgeschichte immer wieder eingestellt, die adıkal fragen lassen,
OD sich TUr inNne solche Praxis unbedingter Achtung Vvoreinander UNGd vorbe-

haltloser 1e| zueinander überhaupt e1Nn tragfähliger Beweggrund angeben
aßt Sich solche Fragen ach einem etizten TUN Uund umfassenden Hr 1-

Peukert, Tradition UNGd Transformation (S. Anı  3 36), 25

38 Ders 9 Zukunft Von Bildung (s. Anı  3 36), 154
39 Tradition und Transformation (S. Anı  3 36), BAl
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ZzONt menschlicher re1Nel M1C| ausreden lassen, S1e zumıindest en
halten, gehört nach Peukert e1nem Verständnis VOT) Bildung, WI1IEe
skizziert hat, Uunver zichtbar NiNZU.

Die Bedeutung "nroduktiver Antitraditionen" Im Bildungsproze!l
Von er erscheint 5 SICH nahezulegen, ausdrucklich UÜberlieferungen, ın
denen dQas Ringen Trüherer Generationen mit olchen Erfahrungen und — ragen
se1Nnen Niederschlag gerTunden hat, In Bildungsprozessen thematisieren.

Allerdings gilt dann, die E igenar dieser Traditionen berücksichtigen
und ZU—Li Geltung KomMmMmMeNn lassen. Wer S1e TUr Hestimmte Interessen strategisch-
manipulativ einzusetzen versucht, verfäalscht sie, insofern ihnen iInre freihelts-
stiftende ra WICOd. LDa der Rückariff auf religlöse Tradiıtionen
ıIn der Erzlehung zZU! Zwecke der Legitimatlion des 1SC| Bestehenden
Uund der Herstellung atfırmativen EWUutLse1ns m1ißbraucht worden ist und
WITd, ISst R1 iImmer wiederkehrender Vorgang, der selbstkritischer EriNNETUNG
Uund Aufmerksamkeit nlLa| gibt
Allerdings hat SICH die Situation inzwischen grundlegend verandert, insofern
einerseilts MUTLTC OCn die wenigsten VOTLT em AUS den Reihen der nachwachsen-
den Generation mit religiösen UÜberlieferungen IM Sinne e1Nes MAasSS1IV e1N-

engenden Eingriffs In inre DersOönliche Lebensführung ın Berührung kommen
Ulale andererseits aruber hinaus e1n ewußtsenn vorherrschend geworden ISt,
TUr (as die Erinnerung die eigene Vergangenheit entbehrlich geworden

Se1IN Ccheint Die Begrenzungen menschlicher Machbarkeit auf grun' UJC-
schichtlicher Bedingungen S1INC weitgehend gesprengt worden, daß daraut
In Prozessen des Steuerns UNG Planens VOI  , Gesellschaf keine Rücksicht
mehr werden muß und Geschichte als R aum der Existenzerhaltung
Ulale gemeinsamen Verständigung e1NeT aC TUr 1 1ebhaber geworden 1St

EISL WEeT17) [ar SICH diese mit dem Modernisierungsprozeß einhergehenden
ambivalenten — olgen vergegenwärtig auf der e1Nnen e1e werden die Menschen
aus den Traditionen Z ZwWandgs- und Verblendungszusammenhangen befreit,
auf der anderen e1te T O! der ganzliche SCHIE Von der Geschichte und
amı der Dbeherrschende Zuagriff auf le Zeit als einem überraschungsfreien
KOoNtiNuuUumM wird [Nar sich des YJaNnZeT) Ausmasses der AA Zeit vielbeschworenen
"Tradierungskrise" Dewußt ES geht, WI1e etz 65 Tormuliert hat, langst
NIC mehr [IUT PTrozesse der Entmächtigung UNG Auflösung des Menschen,
WI1e UunNs Hısher vertraut und anvertraut Wäal. mmer weniger, cheint
CS ist der Mensch och Se1iNn eigenes Gedaächtnis, iImmer mehr UL och
Se1IN eligenes E xperiment. es 1rd technisch reproduzlerbar, - Nnde
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uch der Droduzlerende Mensch S eIPSTt: INe Beobachtung cheint jedenrTalls
schon hne jede kulturpessimistischen Uberschwang verallgemeinerungsfählg

Se1N! die europäischen Modernisierungsprozesse machen, S1e SiICHh |—

diale  1SC' einem vermeintlichen Stufengang des Fortschritts überlassen, dem

Menschen ın seinem Subjektsein, ıIn se1inen zwischenmenschlichen Beziehungs-
fahlgkeiten und se1inem Geschichtsbewußtsein NIC| eigentlich tarker, sOoNdern

schwächer. L )as aren- Ulale Tauschprinzip dieser Z ivilisation Mäat inzwischen

ber den ökonomischen Rereich MNINAaAUS Jängst die seelischen Grundlagen
UuUNSSEIEI Gesellschaft erreicht und die erzen der Menschen auf se1INe Weise

Kkolonialisiert es erscheint austauschbar, auch die zwischenmenschlichen

Beziehungen, UNG uch Hel UunNseIiel geschichtlichen Erinnerungen regiert immer

weniger die moralische Verantwortung, immer mehr hingegen die als JjJek-
ivität ausgegebene NSCHAU. Die rasende Beschleunigung, in der WIT leben,
der überstürzte Wechsel Im Verbrauch UNG ın den oden, auch den kulturellen,
ewährt aum mehrT sinnenhafte Anschauung; weil WIT den Menschen und Dingen
zumeist MULI naC|  icken, gewlssermaßen MUL ın den Rucken schauen kOöonnen.

50 wIrd der Finzelne immer mehr Aauf Anpassung 1INe abstrakt-unanschau-

liche, unübersichtliche elt dressiert. Auch der Rekurs auf die Phantasien

seiner InaNel Cheint verlegt, weil WIT die mu1t UMNSEI ETl (Spiel-)Automaten
erSt1Iclc aben, ehe S1€e SiIch entfalten konnten.!  U cheint also, als seien

die UuTrC| das Fnde der Ubermacht der Traditione| entstandenen | ucken

Uund ı_ eerstellen schon langst muıt eiNner UÜberfülle Daseinsdeutungen UNd

Heilsangeboten unterschiedlichster erkun ausgefüllt, die dem Individuum

ZWaTr mehr Freinelten verheißen, 1SC| jedoch auf die Frfordernisse
der Gegenwart zurechtstutzen und seinen Erfahrungshorizont auf das Ge-

gebene UNd achbare einschraänken. Geschickt verschleiert WITC das edig-
1ich UTC! die rasch aufeinanderfolgenden '  Odewellen auf dem ar der

Bewußtseinssurogate". Die gegenwartige "Tradierungskrise" esteht also

darin, daß 0as Bestehende immer weniger insbesondere für die nachwachsen-

de Generation motivierend WITKET, als 1INe L ebensform ergriffen werden,
die weiterzuführen sich Johnt; die Ressourcen, auf deren Ausnutzung
seinem For‘  estand angewlesen ist, scheinen allmäahlich versiegen. EUtlic

wWiTd, daß das Reservoir der unbelebten atu ebenso wenlg unausschöpflich
ist WI1Ee das Reservoir kulturellem und individuellem 1NN.

Sollen Erziehung Uund Bildung sich NIC| auf die Herstellu: eines fTfirmas-

tiven ewußtselins beschränken, sondern inhrem nNspruc| Testhalten, en

An C  Suchbewegungen Fnde des zweiten Jahrtausends, 1N: (1986)
288-5295, ler: 590
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auf Zukunft nın ermOöglichen und e1Ner entsprechenden humanen PraxI1is
befähigen, SLEeIIT SICH die r rage, S1Pe das Potential gewinnen VEI-

mOögen, Z U| aTtTUur notwendigen Hrozefß eiNner schöp?erischen Transforma-
tion "bisheriger, LieT ın DsyChischen Strukturen UunNd gesellschaftlichen eCNa-
nismMeN verankerter Lebenstormen" motivieren UnNnd ihn anzustoßen.
Hier önnten Sich mittlerweile Tem gewordene UÜberlieferungen a1s 1Ne

WI1e Peukert Tformuliert hat "nositive Antıtradition" erweisen, insofern
In ihnen Verheißungen aufgehoben sind, deren E inlösung och aussteht, die
das egebene muit Hoffnungen Uund Lebensentwürfen aus eiNer VEIJaNgENEN
Zeit konfrontieren Uund azu einladen, SICH der eigenen verborgen gehaltenen
Hoffnungen UNgd Wüunsche erinnNnern UunNd S1e ZUL Drache bringen, Hoffnun-
gen Uund Wünsche, die die Menschen AUuUs ihrer GefTangenschaft ın den eigenen
geläufigen Selbstwiederholungen nerauszuführen vermögen, e die die
vornherrschenden Selbstverständlichkeiten Droduktiv stOoren und unterbrechen.  42
Die Droduktive ra Olcher Antıtraditionen esteht darin, daß s1ie eN-
wartiges ewußtsein MI "subversiven Erinnerungen" (J.B eLz In Berührung
oringen, die NIC AaUs der Geschichte herausführen UunNd auf archaische
Verhaltensmuster regredieren lassen, sondern gerade In die Geschichte e1N-
weisen UNG ZULI Wahrnehmung der Verantwortung FÜn sS1ie anhalten Solche
Traditionen S1INd s andere als abgeschlossene Uberlieferungsbestände,
die ın Tixierter orm weitergereic| werden; das Tzanlen VELQaNGENET
E reignisse UNG Erfahrungen nalt vielmehr azu al solche Gescnhichten In
der eigenen Praxis welterzuschreiben, also NIC| MULTC e1Ne Drophetische
Traditionen zıitlieren, sondern selbst den Mut Drophetischer KT1ItIk
DekommMen. Uberlieferungen werden D'  1ven Antitraditionen, WEeNn

S1IEe MEeU schöpferisch-innovierend denken, lernen Uund LUN geben
DEIS die zentralen nhalte der Jüdisch-christlichen Überleiferung das Potential
FÜr 1INe solche Droduktive Antitradition In sich Dergen, ist SeIt einiger Zeit
ın Gefolge eiNeT Dolitisch aufgeklärten (nachidealistischen) theologischen
Reflexion wleder Dewußt geworden. Thesenartig MmMreißt etz den
Kern des aubens als e1N den Menschen rettendes Gedaächtnis "Wer dem
Dahinschwinden des Menschen W1gerstenen will, WEeT den UNS vertrauten und
anvertrauten Menschen retten W, Se1INE subjekthafte Identitat, Se1INE Ver-
standigungsmöglichkeiten, se1Nn Gedaäachtnis UNG se1nen ungesattigten mMunger

41 PeUKETT,; Tradition Ylale Transformation (s. Anm. 36), 16
472 Vgl ebd., Des vgl uchn SterfeNSKY, Konzeptlonelle Perspektiven des
mellgionsunterrichts In der BRD, 1n DIIS Christenlehre (1986) 295-298,Des.
296f; OtLtO, Grundlegung der Pra|  1schen Theologie, Munchen 1986, 96fT
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und acn Gerechtigkeit, der annn das, WT Z U!I Schwure oMML,
UT Aaus der Ta des Gottesgedächtnisses. \n Was die aufr den Tod des

Menschen eingeschworene IOCh- Oder aCcChmoOderne ın ecChnuUnNGg tellen

a  S Ist CHEe Subversion dieses Gottesgedachtnisses, das UMS auch eute
OCn VO!  —_ Humanıtat UunNGd Solidaritat, VOT)] Entfremdung, Unterdrückung UnNd

Befreiung reden Uund himmelschreiende Ungerechtigkeit, Ver-

elendung UunNd zerstörerische IMU kampfen aßtS

Auf der UuC ach Tragern Uund Verm  ern Drodu  lver Antitradition

Soll allerdings das Christentul In diesem Sinne als Droduktive Antitradition
ZULI Geltung KOoMMeEN können, 1Sst vıiel davon abhängig, 9D ıIn der gelebten
Praxis der r1isten UunNd INCerTr verschiedenen Gemeinschaftsformen als solche
erfahrbar WITO. a möglicherweise daran mangelt, KONNLE eiNer der

maßgeblichen oTre se1n, D die die moMentan Viel beschworene

"Tradierungskrise des aubens" Im SeNQgELIEN) Sinne bedingt 1St Die ist

also, D Uund inwiefern die T1lsten sSe1IDsSt daran Dbeteilligt 9 dafß die
transformatorische Ulale innovatorısche Ta iInNCes auDen! Tlahmt 1St
UNGd seine motivtraächtige Weltergabe aum mehr elingt.
—- rnellen!ı und weiterführend SINC ıIn diesem Zusammenhang die verschiedent-
ich VOT) FE K aufmann gegebenen Hinweise, daß die T1sten UNG die
Kırchen tarker In dem die CGSSSS6hal: insgesamıt bestimmenden Prozelf3

der Modernisierung vertTliochten sind, a1s 5 Del oberflächlicher Betrachtun!
den Anschein hat  44 WAarTr annn wohl zuallerletzt Von der katholischen Kirche

Dehauptet werden, daß S1Ee aufseilten des Programms der Moderne gestanden
UNG vorangetrieben nhabe; das Gegenteil dürfte zutreffender sSe1N. Aber
ennoch PTE die lakonische F eststellung Kaufmanns Z daß wI1ie das
Christentum insgesamt uch die katholische Kirche "kein exemter Rereich
der Moderne" selen, sondern sowohl deren rfolgen als auch deren
etfahren teilhätten Auf der e1nen e1Le IStT VOT) verschledenen Seiten aus

auf ideengeschichtliche Ulale anderTe Zusammenhänge zwischen dem Cr 1sten-
tum UNG dem utfkommen der Moderne, uch Wenn diese sSich mittlerweile
VOT)] Ihnrer christlichen erkun gelöst hat, aufmerksam emacht worden.
Auf der anderen e1te en die mit dem Programm der Moderne einher-

gehende!| sozlalstrukturellen Veranderungen der Neuzeit M1IC| uletzt für

43 MEeCtZ, Suchbe  Uun! S Anı  3 40) 93

Vgl neben den gen Beitrag VO!  a A E K aufmann Anm 34 und 36)
Kirche begreifen, Te1IDUCG LE dQers — Religion und NMRe und odernität, ın® Berger
(Hg.), DIie Moderne K ontinuitaten UNd Zasuren. Sozlale Welt, Sonderband 4,
Göt£ingen 1986, 2832507

K aufmann Spannungsfeld (S. Anı  3 36)ME DE  E  VE SEA  ;
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den gesellschaftlichen (IPE des istentums erhebliche Auswirkungen Ue>-
zeitigt. K aufmann hat dies muit SE1INET esPe der "Verkirchlichung des T1isten-
LumMS"' auTt den Begriff oringen versucht.4  6 Der amı gemeinte VOorgang
der zunehmMmenden KOonNzentration des christlichen Momentes In der KITC!  1chen
Organisation zeitigt Im 1N|  C auTt SPINeE Tradierung oroblematische - olgen:
Zum einen nehmen mehr und menr Menschen e1ne KONsSUMLlerTeNde Haltung
gegenüber der 'Amtskirche' ein, VOT) der S1e die Erfüllung bestimmter Dienst-
leistungen erwarten. Hals dieser -rwartungen ezieht sich auf die religlöse
Erzliehung der nachwachsenden Generation, AaurTt die ıIn der ege durchaus
OCn ert gelegt WITd, die elsten Jjedoch als aC VO!  >3 aTUur zustandigen
E xperten (Priester, Religlonslehrer etc.) angesehen UNGd S1e delegiert WITd.
NUur schwerlich durfte 1INe auf diese Weise Vermn  elte eligion ZUL eDensDe-
stIMMeENden ra werTrden; eher wird die Bezlehung ZUL Kırche als e1Ne

unter vielen anderen sozialisiert.  m Zum anderen 1st die Kirche.vor
enm auT organisatorischer ene strukturell dermaßen mit dem modernen
Gesellschaftssystem verwoben, daß S1e sich muit den Oohne Zweifel amı
verbundenen Vorteilen N1IC| unbeträchtliche Nachteile einhandelt, insofern
S1IEe sich den Gesetzmaäßigkeiten e1Ner Dienstleistungsorganisation ala mehr
entziehen Ulale tendenziell In Widerspruch iInhrem eigenen Auftrag eraten
ann. Man en 1U die Ambivalenz, die mıuıt der Partizipation der Kirchen

Wohlstand der Mmodernen Gesellschaftr verbunden ist LWDa INe solche
sStrukturelle Verflechtung Auswirkungen His hin ZU| nhaltlichen Selbstver-
ständnis des Christentums zeitigen Kann, UT S] nler MULT auf die Uunter
dem Stichwort "büurgerliche Religion" geführte Debatte verwliesen. Daß
das KONseQuenZeEN hat für die Möglichkeiten, das Christentum als Droduktive
Antitradition ZUIE Geltung Dringen, leg auf der and KUurzschlüssig
und Lrügerisch WäaTe allerdings, meilnen, die Kirchen Uund die r1isten
Oonnten UNG Oöllten SICH gewissermaßen aus dem Prozeß der Moderne. "aus-
inken" UNG SICH twa als "Kontrastgesellschaft" azZu etablieren
Auch mufß VOL romantiısierenden Verklärungen JenerT S1ituationen und Regionen
ewarnt werden, In denen das Christentum och NIC ın dem aße
wWwI1ie bel UuNSs Von den Modernislierungsprozessen UNGd sSeinen Auswirkungen
betroffen IST. Das 1e| namlich, die ugen davor verschließen, daß der

46 Vgl Des Kautfmann, Kırche Degreifen (s Anı  3 44)
47 Vgl eb  Q SOWI1E vgl uch ders., Kirche fur die Gesellschaft VO!  — MOTgEN,(s Anm 34); ers tachel Relilgliöse Sozlalisation, In: Bockle W (Hg.),Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft el  anı Z reiburg 19780, 117-164

Vol U: Concilium F (1979) eft Christentum und Bürgertum; MEeCZ,Jenseits bürgerlicher eligion, München-Mainz 1980
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Modernislerungsprozel langst die (renzen — uropas Uund Nordamerikas UJDeTr-

schritten, daß die innn vorantreibende technologische Rationalıtat die ir
herrschaft angetreten hat Von er esteht die spezifische Verantwor-

LUNG der Cısten UuNd Kırchen ın Zuropa und Nordamer ıka darın, sich

"Suchbewegungen” Peukert) Deteiligen, WI1e die angesichts der
Situation erforderlich gewordenen tiefgreifenden Veränderungen UNSEI CS

EWUul  SEe1NSs praktisch angestoßen werden können. akatlıv KOoNNLE [1IaT)

dies als jene Befreiungspastoral Uund -theologie bezeichnen, die ler

entwickeln WAÄare.
—S mMufß also Dewußt werden, dafß angesichts der gegenwaärtigen '"Tradierungs-
krise" mehr auf dem ple Ste als die Z ukunft des Christentums insbesondere

ın seinen herkömmlichen nstitutionellen ErscheinungsfTormen. ES geht
WIEe aufgezeigt die nach der Ermöglichungéines LL_ ebens auf
Zukunft hin üUberhaupt, Uund zWal sosochl TUr den einzelnen als auch FÜr die

Menschheit insgesamt. Wer die Zukunftsfähigkeit des Christentums Im

hlesigen gesellschaftlichen Kontext besorgt ist, ISt ach e u DE K aufmann

azZu angehalten, SICH NIC! UL TIEISC auf den eigenen CGClauben De-

sinnen, sSONdern SICH auch und gerade mIt den Schwilierligkelten auseinander-

zusetzen, In die URNSSeLe 7 ivilisation aufgrun iInrer immanenten Entwicklungs-
tendenzen geraten ist UNG gera Uund VO!  - denen S1e 'als Mitmenschen VO!  P

mmMer-weniger-Glaubenden mit diesen gemeinsam" betroffen SiNd. "Diese
Verhältnisse müussen als solche Tkannt Ulnle durchschaut werden, in denen

auf grunı ihrer Auswirkungen auf UNSeSETeE alltägliche L ebenswelt und UNSESEI E

mitmenschlichen Bezlehungen iImmer SCHhwWwEerer a religlöse Grunderfahrun-
gen) machen UNG Jene Fähigkeiten ZULC Sympathie (wörtlich mitleiden)
und ZULx acnsten- und Cottesliebe entwickeln, die den Kernbestand der
christlichen Rotschaft ausmachen". Sollte WILC  1C sein, WI1Ie Kauf-
[TIaNN dafürhalt, daß r1sten aufgrun ihres auDens und Hoffens auf 1INe

Vollendung, die M1C| die e1Ne Zukunft" des modernen Gesellschafts-

LYDPS gebunden ISt, "etarker als andere Menschen die Möglichkei einer er
steigerten Sensibilität FÜr diese TODleme der Moderne" aben, "ohne

gleich ıIn Verzweiflung der die UC! nach 'totalen Alternativen' VeEI-

49 Vgl Theolog1e IM Kontext VOor UNGd gesellschaftlichen
Verhältnissen, in: Zentralkomitee der Deutschen Kathol iken (H9g.), Dein e1C
komme. Deutscher Katholikentag Aachen 1986, aderborn 1987

5Ü Peukert, Zukunft Von Bildung (S. Anı  3 36) } 9L

SR5 Au  ka  A,K aufmann Kirche fur die Gesellschaft VOT) mMOrgEeN (S Anı  3 34)
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Tallen"? Hoffnungsvolle Ansäatze g1bt durchaus. Nur rıisten S1IEe In
den ela  lerten kirc!i  1chen Strukturen UNd Mentalitäte hierzulande lan
Unterschie: anderen Bereichen der Weltkirche und ()kumene Her R21N
Randdaseıin

Auf der UC ach Perspektiven TUr die religionspadagogische Praxis

Erwartungen, die vorgelegten Diagnosen UNG Interpretationen ZU| UmtTeld

dessen, Was ktuell Uunter dem Stichwort "Tradierungskrise" verhandelt WiTd,
lNeßen sSich In e1n —rogramm umsetzen, dQas anglbt, WE die "Weitergabe
des aubens die kommende Generation!"  22 gewährleistet werden Kann,
können NIC eingelöst werden. Der TUuN! UT eg M1IC| MUurTr darin, daß
SICH WI1ie Miller ın ihrem eingangs zitlierten Text resigniert-vorwurfs-
vol] festgestellt nat die Religionspadagogik Dislang WENIC mit dieser
umfassenden Problematik beschäftig hat Sondern angesichts der KOM-

Dlexen Situation VOorT) Gesellschaft UunNd Kirche In der Gegenwart muß *Ma

sich amı a  inden, daß nliemMaANd mehr tertige L Ösungsmuster versprechen
UNGd anbieten Kann Worauf ankommt, ist, daß gemeinsam "Suchbewegungen"
unternommen werden. Als solche tastenden Versuche, Rahmenorientierungen
TÜr religionspadagogisches Handeln gewinnen, verstehen SICH die folgenden
thesenartig ZUr Diskussion gestellten Postulate

UNaCNs gilt CS sich oONne Beschönigung mit der atsacne konfrontieren,
daß der überwiegende Teil der Bevölkerung eiNe religiöse ETrzlehung IM
herkömmlichen Verstäandnis N1C| mehr den FÜr das spatere en erforder-
lchen Grundausstattungen, dle durch die Erzlehung vermitteln sind,
Aa 20 Nachdem e1Nn seinerT messianischen::Spitze beraubtes DUurgerlich

Kaufmann, Spannungsfeld (s Anm 36)
54 Verwiliesen sSe1 VOL en auf den Von GTruppen UNG Bewegungen ın Gang Ge*
etzten "konziliaren Z e| In ichtung auf 1INe "gegenseitige Verpflichtung
(Bund) TÜr Gerechtigkeit, Frieden UNGd BewahTuUunGg der Schöpfung'

50 lautet das N1C| unproblematisc! formulierte ahmenthema TUr die
Beratungen und Entschelidungen der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 1985/86;
vol BISChöfliches Ordinariat Rottenburg (Hg.), Beschlüsse der Diözesansynode
Rottenburg-Stuttgart 1985/86, Ostfildern 1986
56 Vgl dazu den ausgezeichneten "Lagebericht" VvVon SImon, AT Entwicklung
der Religionspädagogik ın den Jahren 4-19;  9 1n J (1987) 20-29;
weiterführende Hinweise, ber keine konzeptlonellen Neuentwürfe finden sich
In den beiliden religionspädagogischen Han  uchern erl. Miller
(H9.); andDUuC! religionspädagogischer Grunadbeagriffe. BOe., Munchen 1986;

Böcker z (H0.); andDuc religiöser ETrziehung. BOe., Düsseldorf
D Vgl Kaufmann. MEeTZ, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen IM T1sten-
LUM, reilburg 1987
56 ValerKOcher elig1lös ın einer sakularisierten Welt, Uunveroffent!l Manuskript
des Instituts für Demoskopie Allensbach, Des 492ff
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gewordenes Christentul se1t langerem ereits SOW1eS0 MUurLI noch vielTaC! AA

Verzierung e1Nes AaUSs anderen Quellen gespeisten Sozlalisationsprozesses Ner-
halten mußte, Ccheint inzwischen für die melsten üuberhaupt entbehrlich

geworden sSe1N.

evor ber die vermeintlichen selbstzerstorerıischen Uund gesellschaf tsdestru-
lerenden - olgen einer "religiösen Dessnzialisatıion"” lamentiert WITO gebletet

die Re  1chkeı einzugestehen, daß uch Menschen, die N1IC ott

lauben, INnr In dieser elt fur sinnvoll erachten UNG Sich für eine

DesserTe, menschenwürdigere elt einsetzen können. Und umgekehrt Kann
ala geleugnet werden, dafß UTrC! die religlöse Erziehung NIC gerade selten
das Gegentell dessen erreicht worden + Sl
Daß moMentan Einstellungsveränderungen In der Bevölkerung verzeichnen

sind, die die moralischen Stabilitätsgrundlagen des modernen Gesellschaftszu-

sammenhanges unterminleren arohen, ist unbestreitbar e1n alarmierender Be-

Tund Aber angesichts dessen greitt 21 Ruf nach eliglon als vermeintliches
"Allheilmittel" KUTZ, jedenfalls solange M1IC| In den 1C| wird,
daß die moderne Gesellschaft ]a auch iSst, die grundlegende Voraussetzungen
TÜr e1iNne religiöse Bindung eher verhindert als begünstigt.
Die Kirchen ihrerseits erwecken N1IC| Unrecht näuf 1ig den indruck,

sehr SICH mut dem STATUS QUO arrangiert aben, als daß S1e glaubwürdige
Alternativen geben vermochten. religliöse ETrzlehung lediglich als der

die nachwachsende Generation "herangetragene NSpPruC einer burokratischen
Institution"  65 begenet, VEITNAaQ S1e Kaum motivtrachtig wirken.

Die gegenwärtige Situation annn Uund mMuß a ls Chance begriffen werden, sSich [IeU

auf den TUN! Uund das 7 1e] eligionspädagogischen andelns besinnen. 1INe
bemerkenswerte Leitperspektive e1Ner E vangellum orientlerten ETZIEANUNG
IM Kontext hedroNnten enschseins und e1Ner gefährdeten elt findet sSich IM

So z.5B der überwiegende enOT der eitrage ıIn asC| (Hg )1 Entchristli-
Chung UNd religilöse Desozialisation, Paderborn 1978

Vgl Schillebeeckx, Oorauf können WL hoffen?", In  e Publik F OrUuM VOl|

24; vgl uch dersS., eil Politik MIC| es ISE: Von ott reden ıIn einer gefährdeten
Welt, reiburg 1987
<l Val uletzt Ringel/A. Kirchmayr, Religionsverlust UTC! religiöse Erziehung,
Wien 1985

Val Kaufmann,  H11 . Sparninungsfeld (s Anm 36) 87
Werbick, Religiöse Erziehung, in Run S (Hg:), an  UuC| religiöser

Gegenwartsfragen, reiburg 1986, 400-405, hier:! 402
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Ookumen der Dritten Generalkonferenz des ı ateinamerikanischen Episkopats
ıIn Puebla (1979) 1e Erzlehung humanıisiert UuNd Dersonalisiert den Menschen,
WT1 S1Pe zustande pringt, dafß dieser Seın DDenken UuNd sSe1INe F reiheit ZLIE vollen

Entfaltung bringt, dQaß einem Verhalten elangt, das VOlI Verständnis und
der Gemeinschaftt ML der gesamten realen Ordnung Tfullt ISE: UTC| dieses
Verhalten humaAanNnıslert der Mensch selbst sSe1INe Welt, bringt Kultur NeTr vOor, VEeEI-

andert die Gesellschaf UuNd gestaltet die Geschichte (vgl 55) Die CeVange-
lısatorische Erziehung nımMmMtT den Beariff der befreienden Erzlehung UNG VE -

vollstandig ihn, denn sS1e muß AA Umkehr des gesamten Menschen Deltragen,
HIC UL, Was sein leTstes und individuelles Ich angeht, indem S1e dieses Ich

VOT) TUN! auf e1Ner echten christlichen Befreiung Inführt, die den Men-
schen TUr die vOllige el  aDe Mysterium des auferstandenen C 1STUS

Offnet, TUr die hrüderliche Gemeinscha mit en Menschen, se1inen RBTrUu-
ern (vgl EL, Z 50, 22 edellin, Erziehung, HSn Puebla 1025 f)64
Fın VO| christlichen Glauben nerTr orlientierter Beitrag ZULI Erzlehung esteht
1so darin, entschiecden FUr die Subjektwerdung jedes einzelnen UNG Men-
schen einzutreten und engagiert die Ermöglichung QiNnes L ebens auf Zukunft
hin besoragt se1n Fn Olches er zieherisches Handeln esteNt grundlegend
ıIn der Vermittlung gegenseitiger vorbehaltloser Be]ahung UNG Anerkennung,
die den anderen Trel werden aßt ES tiftet UuNd ermutlgt einem Umgang
miteinander, der den benöOtigten Freiraum FÜr die Entscheidung eröffnet, WEeI

die Beteiligten FLr sich Uund die anderen Se1IN KkonNnen UNG wollen -S vollzieht
sich wenilgstens tendenziell ıIn e1iNner Prax1s "intersubjektiver DZW. intergenerativer
Kreativitäat", die ernstnimmt, daß e1Nn en auf Zukunft hin fur den einzelnen
ME CN möglich ist, WETIN TUr alle anderen ermoOglicht WITd. FS macl darum
sens1ibel gerade TUr ]ene, deren Subjektsein aufgrun VOT) Leld, Not und nter-

rückung elementar geTahrdet ist, UNGd zıe auf die Befähligung einem De-
Trelienden kommuUunNikatıv-solidarischen Handeln KUTCZ 1INe solche ETrziehung
wlidersetzt SIcCH den Bestrebungen, daß der Mensch VO!  73 früh auft sSe1INe

64 Zur Relevanz VO dem EeUE&eTHl] Verstäandnis VOlI  J "Evangelisierung" als dem
Identitätsmerkmal christlich-kirchlichen andelns insgesamt für die religions-
Dadagogisch-katechetische PraxIis vgl i Bitter, Religionsunterricht, 1n

Ruh Us: (H9.); andbuc! religiöser Gegenwartsiragen (S Anı  3 63), 395-400);
Schmitt, Evangelisierung, In  e er Miller (Hg.), andDuc religlions-

pDadagogischer Grunadbegriffe. I {s. Anı  3 56), 170-174; Mette/M Blasberg-
Kuhnke Kirche auf dem Weg InNs Jahr 2000, Düsseldorf 1986, bes 155-160;
er Poens Predigt/Verkündigung, ın  n Ar Räumler/N. (Hg.),m, ZEITalb/m. mOENSY  Cemeindenraxis in GE{T7)]| SEDTaXls Grundbegriffen, Düsseldorf/München 1987; mMoOnN, s Anm 56),

bes BT
65 Vgl ZUT) F olgenden uch ETrzliehung, In er Miller (Hg.),
andbuc religionspädagogisc GrunE E  sher Gruncobegriffe I s Anı  a 56), 52=60
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gesellschaftlich er wunschten Verhaltensmuster reduziert wird, daß sSe1In en
ın al| seinen Bezügen Danalisier‘ werden TO!  9 dem drohenden Zerfall und
den Bemühungen, dies eLwa mit eiNerTr egression aufT archaische Bewußt-
seinsmMmUster NnoCh kKaschieren, I! S1e entschieden entgegen.

Religiöse Erziehung Im ENgeEeTIEN Sinn esteht annn In der ausdrüc|  iıchen ETa
schließung jJener DrOdul  lven Antitradition, VOT) der eine befreiende Erzliehungs-
Draxis IM christlichen Verständnis Se1INE Inspiration ewinnt. Sie ist Cdaraur 0e-
richtet, dafß die Betelligten entdecken Uund lernen, 1e anrnel des auDbDens
als Heraustforderung einer ScCHhIleC|  IN verheißungsvollen, befreienden L_E-
benspraxis wahrzunehmen UNG die den Menschen Von ott angebotenen Uund in
Jesus mit etzter Deutlichkeit OTTenDar gewordenen Lebensmöglichkeiten
ergreifen" FÜr solche LErNPTrOZESSE ist entscheidend, daß die nhalte des
aubens, die vermitteln versucht werden, In der eise, WI1e S1e intersubjekti
mitgeteilt werden, einen erTanhrbaren Anhaltspunk ihrer Glaubwürdigkeit Qge>-6 /winnen

einen lebendigen Tradierungsprozeß andelt sich, WEeNN Meranwachsende
UNGd Erwachsene gemeinsam äahig werden UNd beginnen, mit der Udisch-
christlichen Erfahrungstradition eligene ErtTahrungen machen, und auf diese
Weise e1Inen Verständigungshorizont TUr die Gestaltung Inres L ebens auf Zukunft
Hın gewinnen. Voraussetzung AFr ist die Dersonale Begegnung mit gelebter {a
ition, sSe1 RS miıt einzelnen "Vorbildern" und "Identifikationspersonen" 7 SS 1

mıt Jleinen Gruppen, Initlativen, Bewegungen y  0.A., die Dbewußt Lebensformen
entwickeln versuchen, In denen AUS dem Glauben hneraus "7zeichenhaft ent-

scheidende Chwachen MOderner Lebensführung diagnostiziert UNG uüuberwunden
werden"5

WOo die Gehalte der Judisch-christlichen Tradition INs ute hinelin über-setzt
werden, daß der 1C: TÜr bestehende rmut, Not, Ungerechtigkeit UNG nter-
rückung geöffne WwirTd, daß Befreiungsprozesse In Gang eSEetZt werden, daß
Subjektwerdung ermöÖöglicht UNG solidarische Gemeinschaft gestiftet WITd, erelg-

66 Werbick, Religiöse Erziehung, f Anm 63 403
Vgl eb  Q 402; vgl auch Stachel, Glaubensvermittlung, 1n Ruh C(a andcDuc| religilöser Gegenwartsfragen, (s. Anı  3 64), 150=-155
Vgl F X Ka 9 Kirche TÜr die Gesellschaft Von IMMOTgEN, I Anm 34Vgl auch

bes 73314
M, Glaubensgeschichte Uund Bildungsprozeß, München 19785,

F .-X. Kaufmann, Kirche FÜr die Gesellschaft vVon IMOTgeEN, (s. Anm 34)
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net sich Kirche, WITO Kırche als Gemeinscha der Gläubigen, als NachfTolge-
UNG LernbDewegung ın gemelinsamer el  abe UNGd Verantwortung. 1C| daß
en möÖöglichst optimale Lehrpläne erstellen und Derfekte BI  UNgSPTO-
YLarnıme Organisieren, WICd für die weltere Tradierung des auDens entschei-
dend sein, sSondern daß Leute, Von ihren eigenen oOLen getrleben, Sich unter
‘DE es Ort versammeln, die In die and nehmen Uund gemeinsam eNnt-
decken, W3as der CIOttLESs TUr Sl= eute p 4O Zerifaß Uund &008 ist
zuzustimmen, wenn sS1e N1IC| Ane sarkastischen erton eindringlich
mahnen: "Solange das Arrangement der Verkündigung In der Predigt, IM
Gottesdienst, In der Erwachsenenbildung ständig die Sprachohnmacht der
Gläubigen, den Analphabetismus IM Glauben zementiert, SCa ihn Uber-
Wwinden, inderm auch das ort Von Lalen (Kindern, - rauen, Nichttheologen,
Nichtakademikern) den zentralen F ragen des aubens und MIC| | UT Im
aCcmıinistrativen Bereich!) ernstgenommen wird, KONNeEN WL In UMSeren (CGe@-
meinden MIC lernen, WEeT Ott ist und welcher 1INSI1IC| und e1Nnel:
UuNSs erufen hat Röm O21 =DN l!! Phil I KOT 14,26)1 / 4

Notwendig ist S tärker als Disher auf eine Integration der verschiedenen
christlich-kirchlichen Vermittlungsformen edacht se1n, lalalz amı ihre
wUünschenswerte Pluralität unterbinden wollen Aber "nur das Zusammen-
wirken VO!  — — amılie UNd Gemeinde, Von ScChule und Gleichaltrigengruppe annn
die lebenswerte 'Religion' Uund 'christlich Glauben In einer verschärften
Diasporasituation erfahrbar, erziehbar UNG lebbar werden lassen'  PE
em die verschiedenen Lernorte N1IC| länger In e21nem konkurrierenden
eDen- UNG Gegeneinander stehen, SoONdern In 221 Dezlehungsreiches Mitein-
ander TaC| werden und sich gegenseitig KOrrigieren und ergan-
zen vermöÖögen, wird amı begonnen, daß die Disherige "weilthin Däadagogisierte
UNd informationsorientierte Iradlerungsform des L_ebens und aubens der
T1sten zugunsten einer kommMmuUunikativen und evangelisierenden Vermittlungs-
70 Zur Bedeutung VO!  —; "Gemeinde" als Lernort des auDens vgl ausTührlicher
- Die Aufgaben der KICC  1chen Gemeinde IM religiösen Lernprozeß,Concilium (1984) 529-334; erta MO00S Gemeinde, In Bıtter/Miller (Hg.), andbuc religionspa ag0OgIsSC Grundbegriffe l, MuünchenP A D  A  F,  soa aagoalischer Orı
1986, LD
Z EDd 138 Hier sel das iImmer [8188 aktuelle Programm L Xelerseiner '"Theologie des Volkes' er innert: vgl xeler/N... Mette TheoOgiedes Volkes, Mainz IS vgl uch Conecilium 21 85 Heft Die enrauto-1Ca der Gläubigen.
P Bitter Religionsunterricht, (s Anı  3 64), 596; nähere Ausführungen azuTinden sich ebd., Des Vgl uch e  e, Kirchliche Strukturen UNdVermittlung des aubens, In! elTe Kasper (Hg.), Tradierungskrise desaubens, München 1987
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Tform" Uuberwunden WI1Td.

e1Ner Olchen kommunikativen Ulale evangelisierenden Vermittlungsform
gehört auch, daß bel en Bemuühungen, SA Vermittlung der FÜr den CAÄATISES
lichen Glauben grundlegenden UuNd Defrelenden ErTahrung beizutragen, daß
en elingt, indem der Mensch sich auftT den USPTUuC UNG den NSPTUC|
Gottes einläßt ”  y Dewußt Dleibt, daß S1e Im Horizont der gegenwaärtigen —

gespitzten Bildungsproblematik sta  Inden UNG darın unwelgerlich verwoben
S1INd. Von er mMuß die mellgionspadagogik Caraur edacht se1n, uch welter-
hin als Gesprächspartner Dei Diskussionen UNG Entscheidungen, die das e-
samıte Bildungswesen Detrefftfen, betelligt se1Nn.

LDer Religionsunterricht eın Erprobungsfel der "Zukunftsfähigkeit des
Christentums" (J.B etz
Von jlerher leqg nahe, die Uberlegungen abschließen! auf den Rellglons-
unterricht als konkretem Bewährungsfe rellgionspädagogischer Theorie-
Dildung zurückzulenken; hatten sie doch Von der Beobachtung, dafß dieses
SchulfTach einenm schleichenden 5 rosionsprozeß UnNd einem arnı]! unweiger-
ich einhergehenden allmählichen Legitimationsverlust ausgesetzt sel, Inren
Ausgang eNn. Angesichts der atsache, daß SOWEIL erkenntlich
Von dieser nstitutionel abgesicherten und außerlich OCR weltgehend ntakten
Vermittlungsinstanz VOT) eligion Uund christlichem Glauben KEeINE gravierenden
Einflüsse auf den In Breite Vverzeichnenden Traditionsverlust ausgehen,
werden mittlerweile uch innerhalb der Religionspädagogik Zweifel laut,
oD der AuftT wand, der In den etzten Janren VOL em In EeZUGg auft den
Religionsunterricht geleistet worden IST, üuberhaupt noch Soll IMan,

T Ritter amı en und Glauben Im eSsprac lelben.  „ Umrisse
eINeET katechetis orlentierten Cheologischen Erwachsenenbildung, 1n:
Osterlichem Optimismus. ZUT Religionspädagogik VOorT) Gottiried Bitter, Bonn
1986; 1825-172, ler 191

74 Formulilert IM NSCHAIU| die ObDerstie Zielbestimmung des katechetischen
Wirkens, WI1ie S1e IM Arbeitspapier der gemeinsamen Synode der Bistumer
In der Bundesrepubli| Deutschlan '"Das katechetisch Wirken der Kirche
unter VOITgeENOTMMMEN worden ist. Vgl grundlegend dazu Bitter (SPFISE-
Ilcher Glaube zwischen USPTUC und Nspruch, In 103 97392323
75 E'S SstiIMMET ın diesem Zusammenhang Dedenklich, daß der eSCNIu| der
Gemeinsamen Synode der Bistümer In der Bundesrepubli| eutschlanı "Schwer-
nDunkte kirc!|  lcNner Verantwortung IM Bildungsbereich" innerhalb der Religions-
Dadagogik aum Beachtung gefunden nat -Finen welterfTührenden religions-
Daädagogischen Beitrag ZUL bildungstheoretischen Diskussion hat uletzt

En ert (Glaubensgeschichte UNGd Bildungsprozeß, (s Anm 68) vorgelegt.
AUC Ni KOW Der Beitrag der Kirchen ZUT) Erziehungsauftrag In

der gegenwärtigen Dildungspolitischen Situatlion, in: IRP DE (1987) 98-11
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wird eTragt, die Krafte N1IC leber anderswo einsetzen?
verstäandlich solche Zweifel sind, ist doch edenken, ob SICH die

Kirchen MmMIt einem Rückzug AaUuUSs dem SCAHhUulıiıschen Bereich NIC| ZU leicht e1Ner
ZWaT N1IC DrinZ1Iple gegebenen, innen aber doch Mistorisch zugewachsenen
Möglichkei begeben, Sich Streit die Bildung des Menschen Uund die

Konstitution SE1INET gesellschaftlichen iIrklichkeit betelligen Uund KT J
1SC| die uch IM Bildungswesen durchschlagenden FTOZEeSSEe Z AtCT
löSung UNGd Entmachtigung des Menschen als verantwortlichem Subjekt für die
Gestaltung der Geschichte Einspruch rheben die Zukunft V OT) en

elementar edroht ist wie ın der Gegenwart, annn der Kirche die Situation
der nachwachsenden Generation, die davon hartesten Detroffen ist, N1IC
gleichgültig leiben Sie hat WI1e die lateinamerikanische Teilkirche 1n VOI-+-

Hildlicher Weise etan nat neben einer vorrangigen Optlion TÜr die Armen
auch ine vorrangige Option TÜr die KınNnder UNG Jugendlichen Treffen
Natürlich MuUuß eprüft werden, OD derm der Religionsunterrich In seiner e771-

tanen Organisierten UNGd inhaltlichen Ausgestaltung erecht werden VverImMad
der 810 hier MIC| KOonsequent Veränderungen VOTrgeNomMMEN werden müssen.
Auch darf der grundsätzlichen age NIC| ausgewichen werden, OD In der
Schule, WI1e S1ie sich eute darstellt, überhaupt mögäÄch ISt; eligion sinnvoall
ZUuUr Sprache Dringen, der ob amı N1IC| eher das Gegenteil dessen ewirkt
wiTrd, Was Deabsichtigt PE Aber das Verweist doch | 1ULI auf die Notwendigkeit,
daß die Religionspädagogik ber den Religionsunterricht hınaus die esamte Schule
In den 1C| nehmen MUuß  > Bemühungen die Sensibilität FÜr die aktıve (3P=
staltung Von Schulkultur welsen In diese Richtung.7  / Darüuber nhinaus sind verstärkt
die Chancen wahr zunehmen, die fÜür die Kirchen aufgrun: ihres großen ENgage-
Ments IM SCAUulischen Bereich egeben sind, amlich daß Von ihnen jene Hetform-

vorangetrieben und daß S1e In den 1n ihrer Trägerschaf DbeT indliche:|
Cchulen exemplarisch Tealisiert werden, die der UVtopile einer schülergerechten
Schule naher-kommen Uund diese uch gegenläufige Interessen aus
Wirtschaft und Verwaltung verteidigen UNG durchsetzen.  /8

egrenz Del F enlen e1Nes entsprechenden mTtTeldes die MoOglichkei des
schulischen Religionsunterrichts auch sind, S1INC diese jedoch N1IC| als vÖöllig
aussichtslos veranschlagen.

Vgl azu "Vorrangige Option TÜr die Jugendlichen"', Ekklesiolo-
gische Uund Ora KOonkretionen einer Kirche der Jugend 1Ne latein-er  orale K
amerikanische Herausforderung, 1In: Hanusch/G LämmMmerMaANN (Hg.), JugendIn der Kirche ZULI Sprache bringen, München 987 228-235
VE EIN eispie UT gibt das Unterrichtswer fÜür das Lal Schuljahr VOT)

Halbfas (Düsseldorf 1983-1986)
78 Vgl uch P =X Kaufmanın, Spannungsfeld, (s Anı  3 36),
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In Anknüpfung den Diskussionsstand die Zielbestimmun des Religlons-
unterrichts7 seien insbesonderTe olgende Aspekte hervorgehoben

der BEegegNUuNd muit der jüdisch-christlichen Tfadition‚ den darın aufbewanr-

ten Visionen VO! gelungenen L_LeDen, Der uch den emachten Erfahrun des

Scheiterns werden die chüler eingeladen, den eigenen ı ebenswünschen und

-hoffnungen auTt die SpUur KOomMMEeEN, inre Sehnsüchte N1IC Janger Im Ver-

borgenen halten;: sondern SICH arüber untereinander verständigen.

der Entdeckung der ihnen In der ege. remden biblischen Traditionen

stoßen die Schüler aurf Gegenworte Uund Gegenerzählungen den ihnen JS -

laufigen Erfahrungen, daß Sich M1IC lohnt, sich TUr eine ache, Von der

[TIal) überzeugt ist, einzusetzen, weil (Mal) sich amı doch MUur Nashteile in

handelt, dafß [1I8T7] sSich ISO mut dem Gegebenen 1N Muß. Wen Heranwachsen-

den wird eine Sprache und werden Interpretationsmuster angeboten, die ihnen

erlauben, ihre Im Alltag gemachten EntfremdungserTahrungen artikulieren

UNd sie protestieren. "Mje gegenwärtigen Befürchtungen, Wünsche,
Leiden, Konflikte der Kinder UuNd der Gesellschaft sind der hermeneutische

„ ÖlRahmen, In dermn die Tradition ausgelegt Uund aktualisier Wird.

dem TTETITeN auf das innen Frem und Neue“der Tradition SOwle auf inNre

aktuellen Über-setzungen ın einzelnen Lebenszeugnissen Uund unterschiedlic
akzentuilerten Nachfolgebewegungen WITd die Findimensionalität und HTO-

Vvinzilalita vorgestanzter Lebensschablonen, mit denen viele Hieranwachsende

eute gr oß werden, auf lefere Dimensionen und rößere Weiten hin gesprengt.
en 1Ne Identifikation mit der christlichen Tradition und ihrer nstitutionellen

Vermittlungsinstanz N1IC| zwingend auferlegt, sondern e1N —+ aum FÜr spielerische
Annäherung UNG kreative Ubertragungen erTOTTINE WITd, rleben die Kinder, wl1ie

e1ilsam ist, WT Nar frei VOT1 unmittelbaren Absichten miteinander umgehen
Kann. Sie hekommen Oonkret etwas VOl  - der reinel der KiNder CQottes spüren.

79 Val azZzu zusammenTassend Lan Religionsunterricht, In iıcher
(Hg.), andbuc theologischer CIrun SOI 1 fe Rd [, München 1985, 28-6/,VWV. LaNQEL  \rundbearif{
Des 647

Anregungen den Tolgenden UÜberlegungen gaben VOL en Steffensky, KON-
zeptlonelle Perspektiven, (s Anı  3 42), bes 2961 Bitter, 'K ommt und seht"
UÜberlegungen einem einlacgenden Religionsunterricht, 1124  In Anknüpfung an den Diskussionsstand um die Zielbestimmung des Religions-  unterrichts7 seien insbesondere folgende Aspekte hervorgehoben” :  - In dér Begegnung mit der jüdisch-christlichen Tfadition‚ den darin aufbewahr-  ten Visionen vom gelungenen Leben, aber auch.den gemachten Erfahrungen des  Scheiterns werden die Schüler eingeladen, den eigenen Lebenswünschen und  -hoffnungen auf die Spur zu kommen, ihre Sehnsüchte nicht länger im Ver-  borgenen zu halten;: sondern sich darüber untereinander zu verständigen.  - In der Entdeckung der ihnen in der Regel fremden biblischen Traditionen  stoßen die Schüler auf Gegenworte und Gegenerzählungen zu den ihnen ge-  Jäufigen Erfahrungen, daß es sich nicht lohnt, sich für eine Sache, von der  man Überzeugt ist, einzusetzen, weil man sich damit doch nur Naehteile ein-  handelt, daß man sich also mit dem Gegebenen abfinden muß. Den Heranwachsen-  den wird eine Sprache und werden Interpretationsmuster angeboten, die es ihnen  erlauben, ihre im Alltag gemachten Entfremdungserfahrungen zu artikulieren  und gegen sie zu protestieren. "Die gegenwärtigen Befürchtungen, Wünsche,  Leiden, Konflikte der Kinder und der Gesellschaft sind-der hermeneutische  1  Rahmen, in dem die Tradition ausgelegt und aktualisiert wird.  - In dem Treffen auf das ihnen Fremde: und Newe-der Tradition sowie auf ihre  aktuellen Über-setzungen in einzelnen Lebenszeugnissen und unterschiedlich  akzentuierten Nachfolgebewegungen wird die Eindimensionalität und Pro-  vinzialität vorgestanzter Lebensschablonen, mit denen viele Heranwachsende  heute groß werden, auf tiefere Dimensionen und größere Weiten hin gesprengt.  _ Indem eine Identifikation mit der christlichen Tradition und ihrer institutionellen  Vermittlungsinstanz nicht zwingend auferlegt, sondern ein Raum für spielerische  Annäherung und kreative Übertragungen eröffnet wird, erleben die Kinder, wie  heilsam es ist, wenn man frei von unmittelbaren Absichten miteinander umgehen  kann. Sie bekommen konkret etwas von der Freiheit der Kinder Gottes zu spüren.  79 Vgl. dazu zusammenfassend  W, Langer, Religionsunterricht, in _ P. Eicher  (Hg.), Handbuch theologischer Grundbegriffe. Bd. 4, München 1985, 58-67,  S ründBSarT®  bes. 64f.  80 Anregungen zu den folgenden Überlegungen gaben vor allem F. Steffensky, Kon-  zeptionelle Perspektiven, (s. Anm. 42), bes. 296f; G. Bitter, "Kommt und seht",  Überlegungen zu einem einladenden Religionsunterricht, in: ... in österlichem Opti-  mismus, (s. Anm. 73), 202-215, bes. 210ff., sowie Beiträge in der Arbeitshilfe  für den evangelischen Religionsunterricht am Gymnasium. Themenfolge 77  (Anfragen. Überlegungen zum Religionsunterricht an Gymnasien), Erlangen 1986.  81 F. Steffensky, (s. Anm. 42), 298. - Beispielhafte Konkretisierungen finden sich  insbesondere bei I. Baldermann, Der Gott des Friedens und die Götter der Macht,  Neukirchen-Vluyn 1983; ders., Wer hört mein Weinen? Kinder entdecken sich  selbst in den Psalmen, Neukirchen-Vluyn 1986; M. Veit, Alltagserfahrungen  von Jugendlichen, theologisch interpretiert, in: JRP 1 (1984) 3-28.in Osterlıiıchem Opt1-
mismUus, ( Anm Z 202-215, Des Sowle eiträge In der Arbeitshilf.
für den evangelischen Religionsunterricht Gymnasium. Themenfolge AA
(Anfragen. Überlegungen Z U Religionsunterricht Gymnasien), rlangen 1986
81 Steifensky, S: An  3 42), 298 Beisplielhafte Konkretisierungen finden sich
insbesondere bei Baldermann, Der C(A0LT des Friedens und die Götter der Mac'
Neukirchen-Vluyn 19852 ders., Wer hört mein Weinen? Kinder entdecken SICH
selbst ın den PFsalmen, Neukirchen-Vluyn 1986; Veit, Alltagserfahrungen
Vorn Jugendlichen, theologisc! interpretiert, 1N? JRP (1984) Sa  00
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1C ausgeblendet werden dürfen allerdings Jene Ausformüungen innerhalb der
Wirkungsgeschichte der Jüdisch-christlichen Tradition, In der unter erufung
aurf S1e Menschen In Unfreiheit, Ausbeutung UNd Sklaverei gehalten, ]Ja In
iInNrer FE xistenz vernichtet worden S1INd. S0 annn e1N notwendiges krıtisches
Gespur TUr möOögliche mathologien auchn religiöser der SICH als re11giös
deklarierender >Systeme ausgebildet werden.

ZusammentTtTassend emerkt Steffensky: mellglonsunterricht 1St in e1Ner
zweck-rational aglerenden Gesellschaf oft die einzige Stelle, der Kinder
UNd Jugendliche e1Nner systematischen Vorstellung großer Lebensgesten und
olchen Uramatisierungen der OT TNUNGg In Bildern Uund Geschichten begegnen."  ö2
en sich vorbehaltlos als Diakonie en der jungen Menschen voll-
zieht, etrell IM OCNAsStien aße das, WOZU die Kıirche esandt ISE; nämlich

83ZUI "Dasein TÜr andere'', Und gerade In der BegegnNung muıt den Kindern Uund
Jugendlichen, die den Kırchen und Inren Traditionen Trem gegenüberstehen,
esteht die Möglichkeit, IM Hoören auf ihre Auslegungen UunNd Übersetzungen amı
konfrontier werden, WI1e sehr e1nem das 5& vangelium Disher verschlossen Ue-
1Neben ist, WI1Ie sehr 1s0O alle Im Glauben noch nTanger sSind und die Umkehr
och VOTL sich en
Insofern annn der Religionsunterricht einem nNochst konkreten Erprobungsfel
TÜr die Zukunftsfähigkeit des 1stentums werden. und inwlefern aTUur
allerdings sein Status a1s obligatorisches Schulfach UNd amı! SeINE Eingebunden-
heit In die "Leistungsschule"' unstig sind, muß ernsthaft efragt werden. ZuU-
miındest prüfen WäarTe also, OD seinem ffenen und elinlacenden Charakter UTC
andere F ormen wa Arbeitsgemeinschaften Desser entsprochen werden
konnte

ist die Problematik der gemeinsamen KITCC|  ı1ıchen UNG staatlichen Ver-
antwortung TÜr dieses Schulfach angilert. FUr dieKirchen könnte der Religions-
unterricht Z U es werden, ob S1e die gegenwärtige "Tradierungskrise" als
"KXairos" Degreifen lernen, ıIn dem unter Rückbesinnung auf ihr genulnes Erbe
VOT iIhnen e21N substantieller Beltrag den erforderlich gewordenen Lern-
schritten, überhaupt OCN en auf Zukunft nın ermöglichen, auszugehenhätte.  85 Lafß das ın eiNer Zeit, In der sSich zunehmend e1N mIt der üdisch-

Steffensky, (s Anm 42), 297
873 Vgl esCcNIliul der Gemeinsamen Synode der Bıstumer ın der Bundesrepubli|LDeutschlanı Der Religionsunterricht ın der Schule, Des

Val erTtTa| Poensgen, Predigt/Verkündigung, (s Anm 64)
835 Programmatisch azu die materilalreiche Untersuchung VO  IS Englert, auDens-
geschichte UNGd ildungsprozeß, (s Anı  3 68).
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cChristlichen Tradition 1U OCn locker In Verbindung stehendes New- Age-Be-
wußtselin ausbreitet8  6  9 UL OCn In eiNner Okumenischen Anstregung geleistet
werden kann, mMuß iImmer OCn elgens Detont werden.
MIt 1C auf die staatliche Verantwortung TUr dieses Fach 1st Sterfensky
zuzustimmen, WEeNnNn SchHhreli| "1DAas Problem, das SICH e1Ne Gesellschaf Dn
nhandelt, indem S1e christlichen Religlonsunterricht ın den Chulen zulaßt UNd
fördert, ist, daß d1ie Grundtexte des Christentums nochst pDartellich S1INd.
_ )as Christentum ST keine neutrale Welterklärun: UNG allgemeine Weilsheits-
Te [)aß einer olchen emacht werden Kann, nat die Geschichte De-
wlesen. AbDer die Okumente des Christentums zeigen OLLt als e1nen CASER der
Armen, der Entrechteten, der IM en 1n Gekommenen. das Tisten-
LUM hne VertTalschung IM Religionsunterricht EKHAaTTt WITd, da werden auch
Immer 'geTahrliche Erinnerungen' (Metz) Deschworen. DIie Parteilichkei des
Christentums MaC Konflikte IM Religlonsunterricht Tast unausweichlich.!  58

Prof. Bıg Norbert
Liebigweg L

Munster

836 Vgl H.-CG Stobbe Hoffnungslos mental? Zum ange  ichen Anachrenismus der
eınen KOMEeNE Im Wassermann-Zeiltalter, in: Una Sancta 41 (1986) 2617-284

Vgl dazu die ZUI Stichwort "Skumenisches L_ernen In Gang gekommene D1iS-
kuss1ion: vgl H.- Stobbe Okumenische Erzliehung, in:! erL, Miıller (Hg X
andDuc| religionspadagogischer Grundbegriffe (S An  3 56), 307-512; (10(3-
1Mann, Okumenische Erzilehung, 1n Röcker U (Hg )y andDuc| religiöser
Erzliehung. Bd 45 MNüsseldorf E987; 2617-2 78

Steffensky, (S Anı  3 42), 197


